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enn: und Feſttagen ein Ral. 


Ar. 575 


Denjenigen unſerer geehrten Leſer, welche während eines 
Reſse⸗Aufenthalts ihre gewohnte Zeitung nicht entbehren, dieſelbe 

hrend ihrer Abweſenheit aber auch den zurückgebliebenen Fa⸗ 
millenmitgliedern nicht entziehen wollen, empfehlen wir ein 


Reiſe⸗Abonnement 


auf die „Poſener Zeitung“, welches mit jedem beliebigen Tage 
egonnen werden kann. A 

Gegen portofreie Einſendung von 1 Mk. pro Woche, für das 
Ausland — mit Ausnahme Oeſterreichs — 1 Ml. 20 Pf. (am ein⸗ 
ſachſten in Briefmarken), wird die Zeitung täglich zwei Mal 
vortofrei an die angegebene Adreſſe geſandt. Die ſchnelle Ueber⸗ 
mittelung tit durch die günſtigen Eiſenbahnverbindungen Poſens 
nach allen Richtungen hin geſichert. 

Auswärtige Poſt⸗Abonnenten, welche die Ueberweiſung 
der Zeitung nach einem anderen Orte wünſchen, ohne dieſelbe 
gleichzeiiig an ihrem Wohnorte weiter zu beziehen, werden erſucht, 
fi dieſerhalb unter Einſendung von 50 Pf. an die betreffende 
Poſtanſtalt zu wenden. 


Expedition der „Voſener Zeikung“. 


= nd. Befielinngen nehmen 
> e Zeitung ſowie alle Pojttiwiter des deutſchen Reiches an. 


Die politiſche Erziehung des Volkes. 


Die Forderung eines ſtaatsbürgerlichen Unterrichts, die 
in der letzten Zeit beſonders von der Geſellſchaft für Ver⸗ 
breitung von Volksbildung und von der Deutſchen 
Adelsgenoſſenſchaft lebhaft befürwortet worden iſt, bildet das 
Thema einer kürzlich erſchienenen Broſchüre „Der ſtaats⸗ 
Alcbemiſch "Caneel von Dr. F. Stoerck (Verlag der 
a en Buchhandlung von J. C. B. \ i 
i. B. und Leipzig 1893.) 5 

Wenn jemand 2 im Ne dargelegt, was der ver⸗ 

terr ten und wie er ertheilt werden fol, und 
En = uns einen ſtaatsbürgerlichen Materia: File, der 
hatſächlich ſchon in Schulen ertheilt wird, ſo hören wir mit 
größerem Jutereſſe zu und dürfen mehr Belehrung erwarten 
als bei dem Vorführen bloß allgemeiner Gründe für einen 
ſolchen Unterricht. Und fo verfährt Stoerck. 


In den meiſten Kantonen der Schweiz fordert ‘ 
gebung über das Primar-, Sekundar⸗ und Fortbildung, 
weſen unter dem Aufgeben des geographiſchen und geſchichtlichen 
Unterrichts: Kenntniß der Rechtsverhältniſſe des Kantons und 
des Bundes, Grundzüge der Geſetzes⸗ und Verfaſſungskunde 
flo eingehendere Berückſichtigung des vaterländiſchen Geſchichts⸗ 

Ofſes. 
bürgerlichen Unterrichts ſind wir einverſtanden und wird wohl 
leder einverſtanden fein, der einen ſtaatsbürgerlichen Unterricht 
nicht für überflüſſig oder gar ſchädlich hält. Es iſt, natürlich 
Ga Anwendung auf den beſtimmten Staat, der nothwendige 

egenſtand des Unterrichts. 


8 Nun laſſen aber derartige Beſtimmungen über Inhalt und 
iel des Unterrichts praktiſch noch ſehr verſchiedene Abgren⸗ 
zungen des Stoffes zu, wie dies auch bei den Unterrichtsbe⸗ 
leaf mungen in Preußen meiſt der Fall iſt. Das Schriftchen 
O noch näher dar, was die ſtaatsbürgerliche Lehre in der 
chweiz enthält, und es empfiehlt eine Nachahmung des 
ſchweizeriſchen Beiſpiels auch für Deutſchland. Der Verfaſſer 
macht hier bedenklich tiefgründige Vorſchläge, von denen man 
ae muß: Wem alle dieſe Dinge, und nun gar im jugend- 
en Alter, klar geworden ſind, der iſt ein recht chilbeter 
öktaatsbürger und ſogar ein leidlicher Juriſt und National⸗ 
5 tom, der hat nicht bloß ſtaatsbürgerlichen, ſondern auch 
olkswirthſchaftlichen Unterricht genoſſen. 
Ar in Unterricht, in dem Fragen wie der Rechtsſchutz des 
diebeitserträgniſſes, das Verhaltniß der geſellſchaftlichen Klaſſen, 
Unparteilichkeit der Rechtſprechung, die Wohlfahrts⸗ und 
des zupflege behandelt werden, muß je nach dem Standpunkte 
t Lehrers ein durchaus verſchiedenes Gepräge tragen. Er 
arte tonſervative und kann Sozialdemokraten im direkten 
in den inne erziehen. Oder wenn der Lehrer die eine Tendenz 
entgegen unterricht hineinfegt, fo wird vielleicht im Haufe die 
über dicdeſeßte Auffaſſunz geweckt und genährt. Das Sprechen 
in die N amilie, über Kameradſchaft und Freundſchaft gehört 
im Auſſatz k des ſchädlichen Moraliſirens, das ſo häufig 
durchaus be leine Blüthen treibt und nun auch in den bisher 
pflanzt werdlttiven Geſchichts⸗ und Geographie⸗Unterricht ver⸗ 
pal Hr en ſoll. Der von Stoerck umſchriebene Unterrichts⸗ 
Stufe des e quantitativ und qualitativ ſelbſt für die höchſte 
allgemeinen Unterrichts, die Fortbildungsſchule, noch 


änzli 
nberiht eeianet. Die Schrift wind Dem flaatabitegertchen 


Unterrichts ae Freunde zuführen; der Gegenſtand dieſes | sen: 


te jedenfalls viel enger gefaßt werden. 
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Mit dieſer Bezeichnung des Gegenſtandes des ſtaats⸗ d 


Hundertſter Jahrgang. 
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Freitag, 18. Auguſt. 


Deutſchland. 

Berlin, 16. Aug. Der Papſt hat an den 
ſchweizeriſchen Sozialpolitiker Decurtins ein neues Schreiben 
über die ſoziale Frage gerichtet als Antwort auf die Reſo⸗ 
lution einer Arbeiterverſammlung in Biel, die ſich zuſtimmend 
zu der päpſtlichen Eneyklika über die Arbeiterfrage ausſprach. 
Der Papſt erklärt, daß er „unabläſſig bei den höchſten bürger⸗ 
lichen Autoritäten die Sache des arbeitenden Volkes vertrete“, 
damit dies nicht länger „ſchutzlos einer gewinnſüchtigen Klaſſe 
preisgegeben werde, welche die Noth deſſelben zu ihrem eigenen 
Vortheil vermehrt.“ Die Reſolution der Bieler Arbeiter⸗ 
verſammlung war für eine internationale Arbeiterſchutzgeſetz⸗ 
gebung eingetreten, namentlich im Intereſſe der Frauen und 
der Kinder. Leo XIII. ſchreibt hierzu, daß dieſer Beſchluß 
ſeinen Beifall gefunden habe, allein nicht durch Geſetze, 
ſondern durch die chriſtliche Sittenlehre müßten die 
Beſtrebungen der Arbeiter verwirklicht werden. „Denn da die 
verſchiedenen Waaren, die von dort und von da kommen, oft 
an demſelben Punkte zuſammenſtrömen, um verkauft zu werden, 
ſo würde ſicher ein beſtimmtes Maß und Ziel, welches der 
Leiſtung der Arbeiter irgendwo vorgeſchrieben wäre, die Pro⸗ 
dukte des Fleißes des einen Volkes zum Schaden eines 
anderen fördern. Dieſe und andere Desc Schwierigkeiten 
kann die Macht des menſchlichen Geſetzes allein nicht heben. 
Dieſelben können nur überwunden und gehoben werden, wenn 
die chriſtliche Sittenlehre allmählich in den Geiſtern Eingang 
findet und zur Blüthe gelangt, und wenn die Menſchen ihre 
Handlungsweiſe nach der Norm der kirchlichen Lehren ein⸗ 
richten. Wenn das vorausgegangen iſt, dann wird ſich ganz 
von ſelbſt zum allgemeinen Wohl als eine tüchtige Unter⸗ 


ſtützerin der Klugheit der Geſetzgeber geſellen, ſowie die thätige ? 


Entfaltung aller Kräfte, über die eine Nation verfügt.“ Der 
Papſt nimmt hiernach an, daß der Einfluß der kirchlichen 
Moraldoktrin auf die Geſellſchaft in der Zukunft größer ſein 
werde als in der Periode, während welcher die Kirche eine 
direktere Einwirkung auf die Völker auszuüben vermochte. 
Daher hält er die rechtliche Verbeſſerung der Lage der 
Arbeiter für nebenſächlich. Allerdings laſſen ſeine Aus⸗ 
führungen thatſächlich verſchiedene Auslegungen zu, ſowohl zu 
Gunſten der Arbeiter wie zu Gunſten der Unternehmer. Der 
Papſt wird doch wohl konkreter ſprechen müſſen, wenn feine 
alot ſozialpolitiſchen Reden und Briefe einen praktiſchen 
Einfluß gewinnen ſollen. 

— Die Mittheilungen über die Frankfurter Finanz⸗ 
miniſterkonferenz, welche durch die „Franlf. Ztg.“ in die 
Oeffentlichkeit gelangten, ſind hinſichtlich ihrer Zuverläſſigkeit in 
er Preſſe mehrfach angezweifelt worden. Dem gegenüber kon⸗ 
ſtatirt die „Frankf. Ztg.“ ausdrücklich die Authentizität „ihrer 
durchaus zuverläſſigen Quellen entſtammten“ Meldungen, indem 
fie hinzufügt: „Wir halten es auch aufrecht, daß in der Frank 
furter Konferenz die Aufhebung der Tabak⸗Materialſteuer und 
die den . des Tabakzolles um ihren Betrag beſprochen 
worden iſt. 

— Die wirthſchaftliche Vereinigung des 
Reichstags zählt nach der Veröffentlichung des Verzeich⸗ 
niſſes an Mitgliedern: 60 Konſervative, 25 Reichsparteiler, 
18 Nationalliberale, darunter Dr. Enneccerus und Dr. Fried⸗ 
berg, 6 Reformparteiler, 20 Hoſpitanten und Wilde, unter 
ihnen Graf Herbert Bismarck. Die Polen haben ihren 
Beitritt von dem Beſchluſſe abhängig gemacht, 
den die Fraktion faſſen wird. 


— Sogar der militärfromme, konſervative „Reichsbote“ 


veröffentlicht die von uns im letzten Mittagsblatte mitge⸗ = 


teilten Briefe des Grenadier Schröder und be 
gleitet die Veröffentlichung der überaus beredten Zeugen gegen 
den Militarismus mit folgenden milden Bemerkungen: 

„ . .. Strenge puree muß ja beim Militär ſein, aber 
ſolche raffinirten Quälereien, wie fie nach den obigen Mittheilun⸗ 
gen in dieſem Falle und nach anderen Nachrichten — wir erinnern 
nur an den Fall in Lübeck, wo ein halb wahnſinniger Unter⸗ 
offtzier Monate lang ſeine Untergebenen in abſcheulicher Weiſe 
guälte — wiederholt in anderen Garniſonen ausgeübt wurden, 
ſollten nicht vorkommen. Auch die Unteroffiziere müſſen an bee 
beſtimmte, vorgeſchriebene Strafformen gebunden ſein und dürfen 
nicht ſelbſt Strafen nach Belieben erfinden oder vorgeſchriebene 
Strafformen gt Belieben in quäleriſcher Weiſe ändern, und wenn 
das trotzdem z. B. beim Nachexerziren oder Nachputzen geſchieht, 
ſo müßte in ſtrengſter Weiſe dagegen eingeſchritten werden. Das 
würde ſicherlich auch geſchehen, wenn die Offiziere es erführen; 
denn in der Regel ergiebt ſich bet der Unterſuchung fas ülle, 
daß die Offtziere ſelbſt die beſte Geſinnung gegen ihre Soldaten 
haben, daß ſie aber von jenen Quälereien nichts erfahren haben. 
Und das kommt zumeiſt daher, daß die Mannſchaften etwa von 
7 Uhr Abends ab ohne direkte Aufſicht der Offtziere in den Ka⸗ 
ſernenſtuben leben, und in dieſer Zeit kommen in der Regel ſolche 
Quälereien und e vor, während man von ſolchen 
während des eigentlichen Tages⸗ und Frontdienſtes, wo die 
Offiziere dabei ſind, felten oder nie etwas derartiges hört. Es b 


e⸗ 
a ein Kaſernen⸗du jour⸗Dienſt, allein dieſer beſchränkt ſich in 


der Regel nur auf die äußere Ordnung — und erſtreckt ſich nicht! 


Juſerate 
werden angenommen 
in den Städten der Provinz 
Poſen bei unſeren 
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F. Klugkiſl in Polen. 
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„was in den Kaſernenſtuben vorgeht. Und fo kann es bora 
9 — daß dort allerlei — nicht bloß ſolche Quälereien — qe 
trieben werden kann, was nicht gut tft Die „Soldatenm 
handlungen“ kommen meiſt in dieſen Stunden vor, und desh 
ſollte die Militärverwaltung ihnen ihre beſondere Aufmerkſamkeit 
widmen.“ 

Darin hat der „Reichsbote“ recht, daß derartige grauen⸗ 
hafte Mißhandlungen, wie ſie der in den Tod getriebene 
Schröder in ſeinen Briefen ſchildert, nicht vorkommen könnten, 
wenn in den Kaſernenſtuben eine beſſere Aufſicht durch 
ältere Offiziere eingeführt wäre. Aber mit der Beaufſichtigung 
allein iſt es nicht gethan, es muß auch gegen die unmenſch⸗ 
lichen Unteroffiziere, welche ſo raffinirt ausgeklügelte bar⸗ 
bariſche Mißhandlungen begehen, in öffentlicher Ge⸗ 
richts verhandlung vorgegangen und das Be⸗ 
ſchwerderecht der Soldaten muß reformirt werden. Das 
iſt in der That des Pudels Kern. Leider betrachtet die 
Militärbehörde das militäriſche Gerichtsverfahren als ein 
Blümelein Rührmichnichtan und hält eine zeitgemäße Reviſion 
des „unbedingten Gehorſams“ für Frevel. Wie lange wird 
das noch ſo ſein, wie lange noch? 

— Nach den $$ 24 und 64 des Geſetzes vom 15. Sunt 1883, 
betreffend die Krankenverſicherung der Arbeiter, 
meint die „N. Allg. Ztg.“, darf eine beantragte Genehmigung der 
von der Generalverſammlung beſchloſſenen Statutenänderung von 
dem Bezirksausſchuſſe nur verſagt werden, wenn die Aenderung 
den Anforderungen des Krankenverſicherungsgeſetzes nicht genügt. 
Letzteres iſt nach dem Urtheile des Ober⸗Verwaltungsgerichts vom 
11. Oktober 1886 allerdings auch bei Leiſtungen der Kaſſe, welche, 
wie beiſpielsweiſe die Vergütung der Hälfte der Arzneikoſten an 
die Familienmitglieder der Kaſſenmitglieder, über das geſetzliche 
Mindeſtmaß hinausreichen, dann der gu wenn die Gewährung 
von einem im Einzelfalle zu übenden Ermeſſen des Kaſſenvorſtan⸗ 
des abhüngig gemacht iſt. Das Ueberſtiegenwerden der Ausgaben 
urch die Einnahmen und das Vorhandenſein des geſetzlichen Re⸗ 
ervefonds, durch welche Thatſachen die Vergütung der halben 
Arzneikoſten bedingt iſt, ſind aber von dem Ermeſſen des Kaſſen⸗ 
vorſtandes nicht abhängig. Sie ſind objektive Ereigniſſe, und dur 
die Verknüpfung der gütung mit ihnen verliert der A : 
auf die 53 noch nicht den Charakter eines Rechtsanſpruchs. 
Dem ſteht auch nicht entgegen, daß die Wiedergewährung der Ver⸗ 
gütung, ſobald der Reſervefonds die geſetzliche Höhe wieder erreicht 
hat, von ſelbſt und ohne daß hierzu ein neuer Nachtrag zum 
Statut oder ein Willensakt des Vorſtandes erforderlich iſt, ein⸗ 
tritt. Die Gewährung der Vergütung tft der Grundſatz, der als 
ſolcher, auch wenn die Ausgaben die Einnahmen überſteigen und 
der geſetzliche Reſervefonds nicht mehr vorhanden tft, beſtehen bleibt 
und zufolge deſſen die Kaſſenmitglieder, ſobald der Grund für die 
Nichtgewährung fortfällt, ſobald die Möglichkeit der Wieder⸗ 
gewährung („kann“) gegeben iſt, wieder wie früher einen von be⸗ 
ſonderer Bewilligung nicht abhängigen Anſpruch haben. 

— Zur Empfehlung des ebegeſetzes 
chreibt die „Nordd. Allg. Ztg.“ in ihrer neueſten mer: 
In Arbeitgeberkreiſen beklagt man ſich noch immer über die 


— 


Altersverſicherung. In erfte 
ſtand Anlaß gegeben, daß man glaubte, es würden vielfach die . 


er⸗ 


Y olgung noch immer Irrthümer vorkommen können. Dera 
jenige Wide eber, pers eine berficerungspflidtige Perſon im 
aufe einer Woche in Arbeit nimmt, hat ſich davon zu überzeu⸗ 
gen, ob in der e für die betreffende Woche bereits 
eine Marke eingeklebt tit. Sit dies der Fall, fo geht ihn die Bei⸗ 
tragsleiſtung für die betreffende Woche nichts an. Andernfalls hat 
er die Marke einzukleben und hat dann das Recht, bei der Lohn⸗ 
zahlung die Hälfte der dafür verwendeten Summe in Anrechnung 
gu bringen. Es ijt kaum anzunehmen, daß, da die Arbeiter ſelbſt 
as größte Intereſſe an der regelmäßigen Zahlung des Wochen⸗ 
beitrags haben, von demjenigen Arbeitgeber, der den Arbeiter 
zuerſt in der Woche beſchäftigt, der Beitrag nicht geleiſtet wird. 

ollte dies aber doch einmal der Fall fein, jo hat der zweite 
Arbeitgeber, ſobald er genau weiß, daß der Arbeiter ſchon bei 
einem anderen in derſelben Woche beſchäftigt geweſen tit, nicht die 
Verpflichtung, die Marke einzukleden. Dieſe Verpflichtung ruht 
vielmehr auf den Schultern des erſten Arbeitgebers, und kann 
dieſer zur Erfüllung derſelben eventuell von der Verſicherungs⸗ 
anſtalt durch eine Ordnungsſtrafe bis 300 M. angehalten werden. 
Wenn mans ſo hört, möchts leidlich ſcheinen, allein es 
ſteht doch, wie jeder betheiligte Arbeiter und Arbeitgeber weiß, 


in Wirklichkeit ganz anders um die „Erfüllung der Klebever⸗ 


pflichtung 

— Eine Erhöbung der deutſchen Zollſätze 

ge genüber Finnland wird augenblicklich auf dem Wege der 
mfrage hei den F ie beantragt. Sobald die Förm⸗ 

lichteit erledigt fit, wird eine katſerliche Verordnung die Zoll⸗ 

er iii verkünden. : 

— Die ruſſiſchen Zollämter verfahren, wie ber „Poſt“ 
mitgetheilt wird, zur Zeit nach nicht weniger als vier verſchte⸗ 
denen Tarifen. iſt eine ſolche Unſicherheit und Verwir⸗ 
rung y E es daß die Kaufleute fait nichts mehr verzollen. 
Man verlangt auch bei nichtdeutſchen Ausgangshäfen Urſprun 8 
zeugniſſe über Kaffee, Reis, Citronen u. ſ. w., und erſt nach mehr 
maligem Depeſchiren wurde dies für Thee als um ängfich entſchie⸗ 
den. Dagegen genügt es wieder nicht, wenn für dieſe, län 
Zeit unterwegs geweſenen Waaren nachträgliche Zeiche beige⸗ 
geben werden, ſondern man verlangt dieſelben als gleichzeitt 


der Verſendung ausgeſtellt. Die Formalitäten der Verzollung 
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hervorgerufenen Zuſtände. 

— Aus 3 ſchreibt man der „Lycker Ztg.“: Seit 
dem Ausbruch des Zollkrieges hat der Güterverkehr von und 
nach Rußland hier ganz bedeutend abgenommen, hauptſächlich der 
Verkehr nach Rußland. Der ganze Verkehr bezieht ſich faſt aus⸗ 
8 55 nur noch auf Tranſitgüter und ſolche Waaren, deren 

ferung früher abgeſchloſſen worden tft. So find beiſpielsweiſe 
in der Zeit vom 24. Juli bis zum 10. d. nur 84 Wagenladungen 
mit verſchiedenen Artikeln, wie Hanf, Lumpen, Kleie, Holz u. ſ. w., 
aus Rußland hier eingetroffen, während die Heuſendungen per 
Achſe wie auch per Bahn noch fortbeſtehen, jedoch auch nicht mehr 
in dem früheren Umfange. Der Gänſehandel mit Rußland iſt 
gegenwärtig faſt ganz zum Stillſtande gekommen. Es ſind am 7. 
dieſes Monats fünf, am 8. eine und am 9. zwei Wagenladungen, 
im Ganzen nur ca. 9600 Stück uel zur Welkerverfrachtung über 
die Grenze gekommen. Am 9. d. wurden zwei Wagenladungen 
ruſſiſcher Pferde für Bergwerkszwecke, vorläufig bis Berlin, hier 
befördert. Für etwaige Getreidetrans 
ca. 300 Wagen zur Verladung dieſes Materials in loſer Schüttung 
auf dem hieſigen Bahnhofe ausgerüftet, auch die 5 — 
Ponarth ſoll beauftragt ſein, 600 Wagen zu dieſem Zwecke auszu⸗ 
rüſten. Ob und wann aber Getreide aus Rußland bier eintreffen |? 
wird, iſt zur Zeit noch ſehr fraglich. Durch den gegenwärtigen 
ſchwachen un mit Rußland ift in den Geſchüften der Grenz⸗ 
bewohner eine Stockung eingetreten, auch erleiden die hieſigen Ar⸗ 
beiter eine nicht unerhebliche Schmälerung ihres Verdienſtes. 


— Die bayeriſchen Antiſemiten haben beſchloſſen, 
fic in eine „bayeriſche (antiſemitiſche) Volkspartei“ zu vereinigen, 
da ſie mit der Zuſtimmung der norddeutſchen antiſemitiſchen Reichs⸗ 
tagsabgeordneten zur Milttärvorlage nicht einverſtanden ſind. Die 
„nationalen Aufgaben“ der deutſchen antiſemitiſchen „Bewegung“ 

wollen fie aber im Verein mit der „Geſammtpartei“ verfolgen, ſo 
daß der Name „Volkspartei“, 
Beſonderheit bedeuten ſoll. An der Landesverſammlung waren 
betbeiltgt die antiſemitlſchen Vereine München, Würzburg, Augs⸗ 
burg, Landsberg, Paſing. Außerdem waren Geſinnungsgenoſſen 
aus der Oberpflalz, Mittelfranken und Schwaben anweſend. 


* Oldenburg, 15. Aug. In diefen Tagen find es 40 Jahre 
her, ſeitdem der oe zwiſchen Preußen und Oldenburg wegen 
Anlegung eines vreußiſchen Kriegshafens am Jadebuſen ab⸗ 

eſchloſſen wurde. Zu dieſem wichtigen Abkommen tft der Ent⸗ 
chluß gefaßt worden, weil Preußen — wie es in dem Vertrage 

t — zur angemeffenen Entwickelung feiner Kriegsmarine eines 
Stationspunktes an der Nordſeeküſte, 
Seehandel und ſeine Seeſchifffahrt eines Schutzes, des bis dahin 
nicht zu erlangen geweſen war, bedurfte. Preußen übernahm daher 
die Verpflichtung, alle Schiffe, welche oldenburgiſches Eigenthum 
waren und unter oldenburger Flagge fuhren, unter den Schutz 
ſeiner Krlegsmarine zu ſtellen und ie oldenburgiſche Küſte gegen 
feindliche Angriffe von der Waſſerſeite zu ſchützen. Deshalb mußte 
Preußen eine Flottenſtation am Jadebuſen unterhalten und zu 
dieſem Zwecke daſelbſt einen Kriegshafen auf eigene Koſten her⸗ 1 
ſtellen, zu welchem Ende Oldenburg an Preußen mit voller Staats⸗ 
hoheit das jetzige Wilhelmshavener Gebiet abtrat. Den Vertrag 
unterzeichneten die beiderſeitigen 3 der preußiſche 
Reglerungsrath Herr Dr. Gäbler und der oldenburgiſche Regie⸗ 
ee Herr Erdmann, iegt Regierunasprafident a. D., am 

20. Juli 1853 in Berlin, der Vertrag wurde vom König bon 
Preußen und vom Großherzog von Oldenburg am 18. und 
19. Auguſt 1853 ratificlrt. Seit etwa Jahresfriſt ſtehen nun wie⸗ 
derum die beiden betbeiligten Regierungen wegen weiterer Abtretung 
oldenburgiſchen Gebiets am Jadebuſen zwecks Vergrößerung des 
Kriegshafens in Unterhandlung. 

* Aus Bayern, 14. Aug. Verſchiedene Gemeindeverwaltun⸗ 
gen bereiten is ihrer Eigenſchaft als Standesämter eine Petition 
an den Landtag vor, damit von kompetenter Seite Schritte ge⸗ 
ſchehen, daß eine Berbefferung des Geſetzes, betreffend die Beur⸗ 
kundung des Perſonenſtandes, angeſtrebt werde. In 
den Geburtsmotrikeln fehlt nämlich, wie die „ K. Corr.“ ausführt, 
der Vortrag der Benennung der Heimath der Eltern bezw. des Ein⸗ 
zutragenden, die daher in den Standesregiſtern nicht aufgenommen 
wurde. Es entſtehen ſchon jetzt große Schwierigkeiten bei Aus⸗ 
ſtellung von ſolchen Beuguittien, denen das A zar 
Grundlage zu dienen hat. Sie machen ſich insbeſondere bei Aus 
debungen u. ſ. w. geltend, wo allenfallfige Recherchen ſehr um⸗ 
Fändlich und Pr find. In Fabrifgegenden, wo viele Aus: 
länder Newell rae re N v — ar haben die Standesämter vor allem mit dieſem aus 


orte aus Rußland ſtehen 
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und Oldenburg für ſeinen 
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wachſen täglich, mo daß dabei eine Bevorzugung irgend einer 
Provenienz ſtattfindet. Im Allgemeinen glaubt man an die Un⸗ 
möglichkeit längerer uhr dieſes Zollkrieges, ſowie der dadurch 


Mira “Zar 
ber ungenauen Geburtsmatrikel berge den Mißſtande zu 


kämpfen. 
Italien. 

* Auf die zum Theil unverſchämten An valle welche er fran: 
zöſiſche Preſſe noch immer gegen den ttal 10 iſchen Thron⸗ 
folger wegen er e Theilnahme an den 
deutſchen Kaiſermanövern in Elſaß⸗Lothringen 
richtet, antwortet neuerdings Secolo XIX mit einer wohlverdienten 
und unzweideutigen Abfertigung, die beweiſt, wie ſehr ein großer 
Theil der öffentlichen Meinung Italiens durch jene feanzöſiſchen 
8 verletzt tft. Ein franzöſiſches Blatt hatte die wetie des 

rinzen von Neapel eine „Nlederträchtigkeit“ zu nennen gewagt. 
Hieran anknüpfend zählt Secolo XIX alle die Niederträchtigkeiten 
auf, wee die Franzoſen ſeit Jahrhunderten in Italien verübt 
haben. r Prinz von Neapel, der die Geſchichte ſeines Vater⸗ 
landes —.— kenne, wiſſe ſehr wohl, daß das franzöſiſche Be⸗ 
freiungsheer 1796 Italien von feinen Gold⸗ und Kunſtſchäzen 

„befreit“ habe, bei ſeinem Beſuch des Louvre, des Luxembourg 
und des Elunb⸗Muſeums habe er ſich davon überzeugen können. 
Der Prinz kenne die Beſetzung Anconas 1831, Oudinots Thaten 
in Rom 1849 und die gleichzeitige Hinterliſt der franzöſiſchen 
Diplomatie; er wiſſe, wie ſeines Großvaters Soldaten 1855 zum 
Siege der franzöſiſ en Waffen in der Krim beigetragen, wie die 
Franzoſen 1859 über die Alpen gekommen, um zu verſuchen, fir 
den Prinzen Plon⸗Plon einen Thron in Toscana zu errichten, 
und wie ſie ſich ihre Hilfe überreichlich bezahlen ließen durch die 
Wegnahme zweier Provinzen und durch einen Handelsvertrag, der 
für das franzöſiſche Gewerbe eine unerſchöpfliche Quelle wahrer 
„jouvence“ geworden fet. Auch nach dem 4. September 1870 fet 
die franzöſiſche Politik Itallen gegenüber keine andere geworden, 
die Verſatller Monarchlſten feten A aus ſchlimmſter Ohnmacht 
nicht ausgezogen zum Kampfe le Herſtellung der weltlichen 
Macht der Päpſte; der ei fet bis zur letzten Stunde zur 
Verfügung des Papſtes in Civita Vecchia verblieben; im Orient, 
in Egypten, in Tunis habe Satie keinen ſchlimmeren Widerſacher 
als Frankreich; noch kürzlich wieder feten in Algier einige Zuaven⸗ 
offiziere, welche das Andenken des Königs Victor Emanuel gröblich 
beleidigt hätten, ungeſtraft geblieben. Kurzum, der Prinz von 
Neapel habe nicht darnach zu fragen, ob die Annahme der Ein⸗ 
ladung nach Elſaß⸗Lothringen den Franzoſen gefalle oder nicht. 
Er habe nach ſeinem freien Willen zu handeln. 


Frankreich. 

* Die Entſendung einer ruſſiſchen Flotte in das 
Mittelmeer hat dem Pariſer XIX. Gidcle Anlaß zu 
folgender Betrachtung gegeben, die mehr von einem lebhaften 
Schwung der Phantaſie, als von der Fähigkeit nüchterner 
Betrachtung nüchterner Verhältniſſe Zeugniß ablegt: 

„Ein ruſſiſcher Admiral, welcher Gibraltar paſſirt hat, iſt 
durch die Macht der Umſtände gezwungen, von Frankreich abhängtg 
zu ſein, und wird die Eventualität ins Auge fallen, unjere Marine 
7 — die Kräfte zu verſtärken, welche er befehligt. Wahrſcheinlich 
iſt die ruſſiſche Flotte aus dieſem Grunde ſeit den Gre aniſſen von 
1870 aus dem Mittelmeere verſchwunden. Taucht ſie wieder auf, 
ſo wird ſie eine neue Lage ſchaffen. Wir werden da nicht mehr 
allein den Flotten des Dreibundes gegeniiberfteben . Indem 
die ruſſiſche Flotte im Mittelmeer wieder eine Ste llung einnimmt, 
verpflichtet der Zar, ſich an den künftigen Ereigniſſen zu be. 
thetligen. Nun fragt es fich, welcher Werth der ruſſiſchen Flotte 
N tt. Die Tapferkeit ihrer Mannſchaft unterliegt keinem 

weifel. a sult en Difigtere D im 17 Kriege gegen die 

ürket auf ihren Donau⸗Torpedos Beweiſe ihres verwegenen 
Muthes abgelegt. Was das Material betrifft, ſo kennt man es 
kaum in Europa, weil die ruſſiſchen Schiffe nur wenig aus der 
Oſtſee und dem Stillen Ozean herauskommen; aber es iſt ſicher⸗ 
lich nach den neueſten Anforderungen der modernen Seekunſt gebaut. 
In dem Augenblicke, da der Zollkrieg zwiſchen Deutſchland und Ruß⸗ 
land Fausbricht, erinnert man ſich in Petersburg des alten Wortes 
unſerer Väter, nach dem „der Deizack Neptuns das Szepter der 
Welt it.” Das klingt etwas pomphaft für unſer nüchternes Jab r⸗ 
hundert; aber der Gedanke bleibt theilweiſe richtig. Rußland, wel- 
ches in Europa keine leicht juatinaliche Küſte beſitzt, handel klug, 
indem es ſeine Fahrzeuge in den Bereich unſerer Kriegshäfen 


bringt.“ 
Belgien. 


* Der belgiſche Senat hat 1 1 fen über * 
Verfaſſungs⸗Reviſion abgeſchloſſen und die 
ſammenſetzung des künftigen Senates alſo geordnet. Der Senat 


ie noch fo fpát am Abend?“ Jetzt war er 1 
chleunigſten Omanswurſel ſicher, an dem fi au Di: 
rektrice eigenhändig betheiligte. Leefeld, der betühmte 
Charakterſpleler, auch einmal in ein verzweifeltes Engagement 
en wollte ſich um jeden Preis losmachen, und der Land⸗ 
t Geßler ſollte ihm dazu verhelfen. Aus Erſparnißrück⸗ 
ſichten hatte ſein Direktor angeordnet, daß in der Tellſchuß⸗Scene 
der Landvogt nicht zu n ¡pan zu Fuße von dem Freihelts⸗ 
helden maſſakrirt werden ſollte. Dem Schauſpieler, we sep das 
Erſcheinen Geßlers mit dem Rufe anzukündigen hatte: „Macht 
Platz, der Landvogt kommt dicht hinter mir geritten!” ſchärfte er 
bei Androhung einer Geldſtrafe von 20 Fl. ein, daß er nur jngte: Der 
Landvogt kommt dicht hinter mir.“ Leefeld, der ate 
= \effeftvolleren Aufputzung feines Geßlers wie Richard III. „ein 
n Königreich für ein Pferd“ gegeben hätte, wille dem geizigen 
pence einen Be welcher von ſolch durchſchlagen⸗ 
der Wirkung war, daß Tell gar nicht mehr 18 kam, ſeine Arm⸗ 
bruit ae tress zu ſpannen und die Schweiz von einem 
Wutherich zu befreien. Von Leefeld gedrillt, der ihm ein beſſeres 
Engagement verſprach, trat der junge Schauſpi eler aus der hohlen 
Gaſſe und rief: „Der Landvo E kommt dicht er mir ee. 
Aus der Kuliſſe ziſchte = 7 hervor: e Kameel, 
is Sie ja keen Y nich do!“ Wi matisidiem Schein 
erging der Rache: Engel Leeſelhs feinen, Ruf mit den Worten: 
ft aber eben abgeſtiegen.“ — Aus dem Gaſtſplele 
= 2 Neſtroys am Sig's oftheater wird folgende 
tfode mile „Bevor Neſtroy o noch zur Probe von 
‘ibe Bagabunduß” begab, ſuchte er ſeinen Kollegen, den ge: 
felerten Liebling der Münchener, Ferdinand Lang, auf, um 
darüber zu Informiren, wie weit er ſeiner Laune d e Bügel Ihlehen 
laſſen dürfe, ohne bet König Ludwig I. Anſtoß gu excegen, welcher 
11 Erſcheinen im Theater angeſagt hatte. Lang lachte wegen 
fefer Vorſicht ſeines alten hase hell auf und beruhigte ben: 
Der König hatte mir einmal in 
beſonders gnädiger Stimmung eine 5 Uhr mit Kette ge⸗ 
chenkt. Nach einigen Monaten brachte mich ein fataler Zufall 
‚I Seiner Majeſtät in den Wurf, deſſen ſcharſes Auge ſofort die 


ſelben mit folgender Aneldote: 


— 


i- gähnende Leere an der Stelle meiner Weite entdeckte, an welcher 


vorher die ſchwere Kette geglänzt hatte. Mit einem nur ihm 2 
Ulla Lächeln fragte mich der Köntg, 17 — . meiner Uhr gehe. 

die Enge getrieben, antwortete ich: „Majeſtät, dante für gnäd 5 
Nachfrage: erſt ging ſie pünktlich nad dem Mats auſe, jetzt aber gebt 
fie konſequent nach bem Leihhauſe.“ 8 lachte herzlich über 
dieſes offene Geſtändniß, er vergaß Be, mir die Uhr auszulöſen. 
23053 befriedigt über dieſe Auskunft verließ Neſtroy ſeinen mind 
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beftebt fortab aus 101 Mitgliedern; 75 werden von allen nach dem 
Pluralwahlſyſtem ſtimmberechtigten, mindeſtens 30 Sabre alten 
Bürgern und 25 von den neun rege gewählt. In den 
Senat wählbar find diejenigen 40 Jahre alten Bürger, welche 
mindeſtens jährlich 1400 Francs direkte Staatsſteuern zahlen oder 
Grundbeſitz mit einem Kataſterertrage von ee Francs beſitzen. 
(Der bisherige Cenſusertrag fit fomit um 600 Francs ermäßigt 
worden). Die Zahl der in den Senat Wählbaren ſoll je 1 auf 
5000 Einwohner ſein. Für die von den Provinzialräthen zu 
wählenden 26 Senatoren wurde der feſtgeſetzte Cenſus erlaſſen, 
aber beſtimmt, daß nur diejenigen Bürger wählbar ſind, die einer 
beſtimmten Kategorie angehören, alſo geweſen find oder find Mi- 
niſter, Deputirte, Geſandte, Generale der Bürgergarde, die Mit⸗ 
glieder der Gerichtshöfe, Staatsanwaltichaften und Akademien, der 
Oberrechnungskammer, Univerſitätsprofeſſoren, die Stabhalter der 
Advokaten, die Bürgermeiſter der Städte von über 50 000 Ein⸗ 
wohnern, die Vorſitzenden der oberen Räthe für Handel, Induſtrie 
und Landwirthſchaft. Die Senatoren erhalten weder Gehalt noch 
Entſchädigung. Die Prinzen des Königshauſes find mit 18 Jahren 

Senatoren. haben aber erſt mit 25 Jahren eine berathende Stimme. 

Dieſe Senatebes ſchlüſſe, welche y im Weſentlichen mit den 
Rommerbeichläfien decken bewirken, daß von den 6 Millionen bel⸗ 
atſcher Einwohner nur 1200 in den Senat wählbar find, daß die 
breiten Schichten und die arbeitenden Klaſſen von jedem Eintritt 
in den Senat ausgeſchloſſen bleiben und der Senat wie bisher, 
damit er „mäßigend und konſervatlo“ ſel, eine Verſammlung der 
Millionäre und Froßgrundbefizer, verbrämt mit einigen Würden⸗ 
trägern, fein wird. Die Kammer wird ſich nunmehr über die 
Senatsbeſchlüſſe zu entſcheiden haben. 


Niederlande. 


* Haag, 16. Aug. Die Zweite Kammer, dle in einer 
außerordentlichen Sommerſitzung während drei Wochen mit den 
allgemeinen Berathungen über den Wahlgeſezankrag bes 
ſchäftigt war, beſchloß heute zur großen Enttäuſchung der Vor⸗ 
ſteher mit 62 gegen 35 Stimmen, die Para is elle benen zahl⸗ 
reichen Amenbements erit in den Abthellungen zu 
unterſuchen. Ein Antrag dieſe me ſchon am näch⸗ 
ſten Dienſtag ſtattfinden zu laſſen, wurde mit 53 gegen 42 Stimmen 
verworfen. arauf wurde beſchloſſen, die Unterſuchung exit im 
neuen Sitzungsjahre der Kammer, am 20. September. zu beginnen. 
Dadurch wird die Löſung dieſer brennenden Frage wiederum be⸗ 
deutend verzögert. 


Großbritannien und Irland. 


„London, 16. Aug. Die liberalen Vertreter von 
Wales im Unterhauſe hielten am Dienſtag eine Verſa m me 
lung zur Erwägung einer von dem vorgeſchrittenen Flügel der 
Partei beantragten Reſolutton ab, daß, falls die Regierung die 
Vorlage zur Entpfründung der Staatskirche in Wales 
nicht gleich nach Erledigung der Homerale⸗Vorlage einbringe, fie 
auf die weitere Unterſtützung der walltſiſchen Partei nicht länger 
rechnen könne. Die Erörterung wurde ſchließlich vertagt, aber 
beihloffen, den Brlefwechſel zwiſchen der Partel und Gladſtone zu 
veröffentlichen, aus dem hervorgeht, daß Gladſtone nicht geſonnen 
iſt, ein beſtimmtes Verſprechen wegen des Zeitpunktes der Ein⸗ 
bringung der Kirchenvorlage zu ertheilen. 

*Die Schädigung des enallihen Nationalvermögens durch den 
Rieſenſtreik der Kohlenarbeiter iſt enorm. Nach 
einem oberflächlichen Ueberſchlage wird der Streik wöchentlich einen 
Verluſt von 1¼ Milltonen Pfd. Sterling oder circa 30 Millionen 
Mark bringen. Die Grubenarbeiter werden an Arbeitslöhnen ver⸗ 
lieren 440 000 Pfd. . yu die Grubenbeſitzer werden an Profit 
verlieren 80 000 Pfd. Sterl., Etſenbahn⸗ und Kanat- Geielichaften 
verlieren 145000 Pfd. Sterling, Verluſt der Schlfffahrts⸗Geſell⸗ 
ſchaften 165000 Pfd. Sterling, Verluſt der Eisenwerke 420 000 
Pfund Sterling, Verlufte, welche den Kohlenkonſumenten durch 
Preiserhöhung der Kohlen zugefügt werden, 250 000 Pfd. Stert., 
zufammen 1500000 Pfd. Sterl. Unter den Verllerenden ſtehen 
die Arbeiter obenan. 


Montenegro. 


Anläßlich des 400 jährigen Jubiläums der erften 
Buchdruckerei in Montenegro ſind natürlich auch 
zwiſchen den Herrſchern von Montenegro und Rußland Teles 
gramme gewechſelt worden. Nikolaj I. depeſchirt an den 
Kaiſer in Petersburg, daß er den herzlichſten Wunſch hege, 
über die Feier „dem erſten großen Slaven Bericht zu er, 
ſtatten und feinen Segen zu dieſer wahrhaft ſlaviſchen Feier 


und betrat am Abend in eR eer ERO en True Abſicht die Bühne, den Münchener 
elnen Knierlem Fuugalegend, bei dem „ſie's ſteßen ſollte“. In der 
Wirthshausſcene hatte er dem Rauſche des Schuſters eine ſolche 
Fülle von Wahrheit verliehen, daß er auch mit jenen Naturlauten 
nicht ſparte, welche unter dem populären Namen „Schnackerl“ das 
Uebermaß von Blerkonſum errathen laſſen. Da wurde auf der 
fünften Gallerie geziſcht. pt jtotiher Ruhe wankte Neſtroy dicht 
an die Rampe vor und, mit ſeinem berühmt gewordenen 8 iin 
brobenb, rief er zu den Bi en 4 „Sö, wann Sb ndt 
till fan, fumm’ dicker!“ Große Pauſe der Vers 
blüffung im ganzen en bons eine bonnernbe Lachſalve — Neſtroy 
hatte auf be ben Linie geſiegt. Am nächſten . te a da der 
un der eben den Hofgarten Kae den Künſtler beim Café 

amboft, den er jofort anſprach: abe viel über Ihren Schuster 
gelacht lieber Neſtroy! Aber ſagen Sle mir nur, wo haben Sie 
denn Ihre Studien zu der öypernatürlichen Rauſchſcene gemacht?" 
Tief ſich vor dem Monarchen verneigend, erwiderte Neſtroy, der 
den Stachel des Tadels aus dieſer Frage wohl berausfüblte: I m 
könſglichen Hofbräuhauſe, Majeſtät.“ 


„Schickſal eines Preisausſchreibens. Man ſchrelbt der 
„Frtf. Ztg.“: Der Bund der vereinigten Norddeutſchen 
Üebertafeln hatte 1. Z. ein Preisausſchrelben ere 
laſſen, für eine oe des Wahlſpruches des Bundes: „Haltet 
Frau Muſika in Ehren!“ Von den zehn eingegangenen Arbeiten 
waren nach Anſicht der Preisrichter. Profeſſors r. Kretzſchmar e 
Leipzig, Joſeph Nheinberger in München und Edwin Schultz in 

Kompoſitlonen als die beſten bezeichnet. in am 
Sonntag in Nienburg abgebaltener Sängertag des Bundes bes 
Ala indeß, beide Kompoſitionen abzulehnen. Man war der 
Anſicht, daß die Kombotion eines ſolchen Grußes namentlich kurz, 
packend und dabei 1 ſein müſſe. Während des Sängertages 
wurde nun noch eine einfache Kompoſition von Muſikdirektor Eh re 
hardt aus Werningerode eingereicht, welche allgemeinen Beifall 
un und von fämmilichen Vereinen acceptirt wurde. Mit dem 
Sängertage war die Enthüllung eines im Oyler Walde bei Nien⸗ 
burg zur Feler der 1831 erfolgten Gründung des Verbandes er⸗ 
richteten Denkſteins ver unden. 


* Fräulein Sophie Bakunin, Tochter des bekannten ruſſt⸗ 
15 Emigranten Bakunin, die erſt zweiundzwanzig Jahre zählt, 
ft dieſer Tage von der Univerſität in Neapel zum Doktor 
er Mediz in und Chirurgie promovirt worden. 
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il Fürſten von Montenegro, Cettinje. 
welche n 4. et Ka ganzer Seele die Gefühle theilend, 
einem dieſes wadrhaft flaviſche Seit, das von Montenegro und 
m geliebten Fürſten gefeiert wird, in Rußland hervorruft, 
Ew. Hoheit, Meinen Glückwunſch und Meinen aufrich⸗ 
—.— für die Mir geäußerten Gefühle entgegenzunehmen. 
er 


er Präſident der kaiſerlichen Akademie der Wiſſenſchaften, 
tit Konſtantin, der Dichter rühmt „Montenegro, 
ſei im Kampfe mit den Feinden ſeinen orthodoxen Glauben, 
peed Volksthum und feine Selbſtändigkeit heroiſch vertheidigt 
ej » preift ben „Hevrſcher, der, gleich den Helden der Ilias, 
und einer Perſon den Heerführer und den Dichter vereinigt“ 
* wünſcht „den theuren Brüdern des ruſſiſchen Volkes ein 
Leben Fortſchreiten ſeines geiſtigen und ſeines politiſchen 
E PREPA EE E E ere 


Militärifdes. 


= Berjonalveránderungen im V. Armeekorps. Schultz 
bon Dratzitz, üderzähliger Major, aggregirt dem 2. Lelb⸗Huſ.⸗ 
Nie Katierin Nr. 2, als etatsmäßiger Stabsoffizier in das Rhein. 
J nen⸗Reg. Nr. 7 einrangirt. Schmidt, Pr.⸗Lt. vom Oſtfrieſ. 
t a „Reg. Nr. 78, unter Belaſſung in ſeinem Kommando als Adju⸗ 
der 6. Inf. Belg. und unter Verſetzung zum 3. 5 : 
Sut bei iB d Verſetz m 3 ke 
> e Reg. Nr. 50, zum überzählſgen Hauptmann e rdert. 
b. Durs z tin, Sek. Lt. vom Wei. Fü Bien. r. 37, 
„Kleiſt II., Br.-Lt. vom 1. Weſtpr. Gren.⸗Reg. Nr. 6, von 
Bien Kommando zu den Unterofflzterſchulen in Potsdam bezw. 
ebrich zum 1. Oktober d. J. entbunden. v Hatten, Sek. Lt. 
don demselben Regiment als Kompaanieofflzier zur Unteroffizier: 
Íóule in Potsdam vom 1. Oktober d. J. abfommandirt. Cramer, 
Ir. t. vom Inf. Reg. Nr. 135 und Inſpekttons⸗Offtzier bei der 
Kriegsschule in Glogau, tritt in das Kommando als Bureau⸗Chef 
und Bibtiothetar bei derielben Krlegeſchule über. Saleen. 
Hein Pr. Et. vom 6. Bad. Inf⸗Reg. Nr. 114, als Infyettions- 
Offizier zur Kriegsſchule in Glogau kommandirt. Schramm 
Vortepeefähnrich vom 3. Boj. Inf.⸗Reg. Nr. 58 zum Sek.⸗Lieut., 
Lehmann, Unterofftzier von demſelben Regiment, zum Portepee⸗ 
ibn icp befördert. rhr. v. Richthofen, Unteroffizier vom 
lederſchl. Feld⸗Art.⸗Reg. Nr. 5, zum Portepeefähnrich befördert. 
Brieſen, Pr.⸗Lt. von der Reſerbe des 2. Brandenb. Dragoner⸗ 
eg. Nr. 12, — im Landwehrbezirk Schrimm — zum Rittmeiſter 
befördert. Brendel, Vizewachtmeiſter im Landwehrbezirk 
Freiſtadt, zum Sek. Lt. der Reſerve des Schleſ. Feld⸗Axt.⸗Reg. 
Nr. 6 befördert. v. Wietersheim, Sek.⸗Lt. à la suite des 
2. Leſb⸗Huſaren⸗ Reg. Kaiſerin Nr. 2, ſcheidet aus und tritt zu den 
Reierve-Offizteren des Regiments über. v. Woisky, Sek. It. 
an ee EUR eae 
— n ’ sat. der „. m 
— Lauban, der Abſchied bewilligt. Lands 
= onalveränderungen in der 4. Divifion. Hen 
Pr. Ot. vom Pomm. Füſ.⸗Reg. Nr. 34, unter 5 — et 
Kommando bei der Milttär⸗Intend., in das 8. Rhein. Inf⸗Reg. 
Nr. N. W öhne, Major vom 7. Brandenb. nf.⸗Regt. Nr. 60, 
als Vat? ⸗Kommandeur in das 6. Pomm. Inf.⸗Regt. Nr. 49 ber 
si Alt erti, Major aggreg. dem 2. Brandenb. Dragon.⸗Reg. 
r. 12, als etatsmäßiger Stabsofftzier in das Weltpr. Kürc.⸗Reg. 
Re Börzongir!, Puchſtein, Set-Lt. vom Inf.⸗Reg. Nr. 140, 
zum 1. Oliober et der Unterofftzlerſchule in Weißenfels 


Polniſches. 


Poſen, 17. Auguſt. 


d. Die geſtrige polniſche Wähler Y , 
welche wir bereits berichtet haben, hat nach Un eat, ioe 
Bozn.“ mit dem Siege der „Ordnung“ geendigt; die Bir erſchaft 
der Stadt Poſen habe den Beweis gegeben, daß ſie nicht dle Herr⸗ 
ſchaft anarchiſtiſcher Elemente will. te Anzahl der Anweſenden 
wird vom „Dziennik“ auf 501 angegeben; ſchon 6 Uhr Abends be⸗ 
gann ſich der Saal zu füllen, und um 7 Uhr wurde, da derfelbe 
bereits gefüllt war, Niemand mehr bineingelaſſen. Die Darftellung, 
welche der „Orendownik“ über den Verlauf der Verſammlung giebt, 
weicht von derjenigen der anderen polniſchen Zeitungen vollkommen 
ab. Er ſagt nämlich von vornberein, die nationale Volkspartei 
babe in der Verſammlung den Sieg über die Anhänger der pol⸗ 
nischen Hoſpartei davongetragen, und zwar, trotzdem das bisherige 
bikomitee alle Bemühungen angewendet habe, um ſeine Anhänger 
mit Gewalt durchzubringen. Zu dieſem Behufe habe es das 
Eintrittegetd feſtgeſetzt, den Beginn der Verſammlung um 
A Uhr Abends, das beißt alſo zu einer Zeit, wo die 
eirdelter meiſtens noch beſchäftigt ſind, angeordnet, und 
— aal zu der Verſammlung gewählt, welcher nur 
free hundert Perſonen faſſe, fo daß ſchon frühzeitig der Un 
bet zum Saale geſperrt worden fei. Trotz alledem aber habe ſich 
e polniſche Volkspartei ſo zahlreich eingefunden, daß von den An⸗ 
genden, deren Gefammtzahl ungefähr 600 betragen habe, ca. 350 
er Volkspartel, 250 der Hofportet angehörten. Die Mehrheit der 
Ver ammlung habe denn auch die von Herrn Kaniaſty vorgeſchla⸗ 
pene Kandidatenliſte der Volkspartei angenommen. Nur das aus 
tejen Mitgliedern beiiehende nene Komiteſſei legal und werde ſich 
bald tonftituiren und feine Thätigkeit beginnen. Nur dieſes Komitee 
diele die polniſcke Bürgerſchaft Poſens als legales anerkennen; nur 
Dee? babe das Recht, Geldbeiträge zu Wahlzwecken zu ſammeln. 
eig Komitee dagegen, welches die Anhänger der Hofpartei auf 
ene Hand gegen den Willen der Mehrhelt der Wähler gewählt 
o een; lei kein Schilling zu geben; man müſſe ihm gegenüber 
meten, daß es fühle und wiffe: die Boltspartet wolle mit ihm 
wate zu thun haben, und erachte die Mitglieder als Abtrünnige, 
alí chedie polniſche Gemeinichaft zerſplittern. — Auf dieſe Wetfeexiftiren 
arte welpolniſche Wahlkomitees, das der 1 und das der Volks⸗ 
2 e. Aus dem Berichte des, Orendownik“ ſcheint pecans geen, da 
die dorſizende des bisberſgen Wabltomites, Herr Dobrowolstt 
war or ftürmijche Verſammlung, welche von der Gefahr bedroht 
wol lich aufgelöft zu werden nicht zu leiten vermochte. Bei 
dung darüber, auf welcher Seite ſich dte 8 be⸗ 
Berm da die Anſichten der Beiſitzer bierüber differicten, die 
Fallen HG fo groß, daß der Vorſitzende, dem doch in ſolchen 
einige Mi tſcheidung zustehe, gar nichts mehr ſagte, ſich auf 
suelten juuten zurüczog und gänzlich den Vorſitz vergaß. Einen 
babe, werdanſüpigen Borfigenden, wie man ibn geſtern geſeben 
Uebrig es ſchwer ſein, unter der Sonne zu finden! — 
polniſchen Arklärt der Geiſtliche Stychel, der Patron der biefigen 
Hoſpartel vadeitervereine, welcher geſtern in das von der polntiden 
War nige ande lagen Komitee gewählt worden iſt, daß er biefe 
5 men lönne. 
bat, wie . biefige polnische Melioratious Genoſſenſchaft 
termin als Misztennit Pozu.“ erfahrt, im geftrigen Submiſſions 
bedeutenden Andoftfordernde den Zuſchlag zur R einer 
ſeitens der töntelich pon ee awe dy im Rreife Samter 
1 n Regierun 
aq, © Eine volniſch kalholifß 


Darauf antwortete der „erſte große Slave“ 
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im „Orendownik“ enthaltenen Ankündigung am 20. d. M. in Goftyn 
ficttfinden. Wie jedoch dieſe Zeitung jetzt mittheilt, tft, da der 
größere Theil der polniſchen Preſſe in Bolen Hindernifje bereitet, 
beſonders diejenigen, welche ſich den Intereſſen des Mittelſtandes 
N ſtets feindlich zeigen, die Verſammlung auf ſpäter ver⸗ 
agt worden. 


Lokales. 
Boten, 17. Auguſt. 

* Nene Grundſätze für die Einrichtung des Eiſenbahn⸗ 
verkehrs in Cholerazeiten. Eine geſtern zur Ausgabe gelangte 
Sondernummer des Amtsblattes der Eiſenbahndirektion Breslau 
enthält die unter dem 28. v. M. von dem Miniſter der öffentlichen 
Arbeiten erlaſſenen neuen Grundſätze für die Einrihtung des 
Eiſenbahnverkehrs in Cholerazeiten nebſt einer Anweiſung über die 
Behandlung der Eiſenbahn⸗Perſonen⸗ und Schlafwagen bei Cho⸗ 
leragefahr, einer Anweiſung zur Ausführung der Desinfektion bei 
Cholera und Verhaltungsmaßregeln für das Eiſenbahnperſonal bet 
choleraverdächtigen Erkrankungen auf der Eiſenbahnfahrt. Aus den 
„Grundſätzen“ geht u. a. hervor, daß fortan in Cholerazeiten eine 
Beſchränkung des Eiſenbahn⸗Gepäck⸗ und Güter⸗ 
verkehrs, abgeſehen von dem bezüglich einzelner Gegenſtände 
ergangenen Ausfuhr- und Einfuhrverbote, nicht ſtattfindet⸗ 
Eine Desinfektion von Reiſegepäck und Gütern findet 
nur in folgenden Fällen ftait: Auf den von den Landes⸗Central⸗ 
Behörden im gegebenen Falle zu bezeichnenden Zollreviſionsſtatio⸗ 
nen des Grenzgebietes, wo ein erheblicher Zutritt von Relſenden 
aus einem von der Cholera ergriffenen Lande ſtattfindet, erfolgt 
auf Anordnung der ſtändig anweſenden Aerzte die Desinfektion von 
ſchmutziger Wäſche, alten und getragenen Kleidungsſtü cken und 
ſonſtigen Gegenſtänden, welche zum Gepäck eines Reiſenden ge⸗ 
hören, ſofern dieſelben nach ärztlichem Ermeſſen als mit Cholera- 
entleerungen beſchmutzt zu erachten ſind. Die Desinfektion 
von Expreß⸗, Eil⸗ und Frachtgũtern erfolgt nur bei 
ſolchen Gegenſtänden, welche nach Anſicht der Orts⸗Geſundheits⸗ 
behörde als mit Choleraentleerungen beſchmutzt zu erachten find. 
Briefe und Korreſpondenzen, Druckſachen, Bücher 


Zeitungen, Geſchäftspapiere u. ſ. w. unterliegen keiner Desinfet: 


tion In der erwähnten Nummer des Amtsblattes wird außerdem 
noch beſonders darauf hingewleſen, daß in Folge neuerer For⸗ 
ſchungen ſowohl die ſogenannte rohe Karbolſäure wegen 
ihres wechſelnden Gehaltes an wirkſamen Stoffen, wie der mit 
roher Karbolſäure hergeſteltte karbolſaure Kalk 
zu Desinfektlonszwecken amtlich nicht mehr empfohlen werden. 

p Zur Choleragefahr. Gemäß den vom Miniſterium er⸗ 
laſſenen Beſtimmungen wird man bier, auch wenn die Cholera in 
Berlin ſtärker auftreten ſollte von einer Quarantäne auf dem 
Bahnhof abſehen. e 
nahme von verdächtigen Kranken, die mit den Zügen hier ankom⸗ 
men, beſtimmt. Die Pflege der Kranken wird wahrſ hbeinlich in 
dieſer Baracke von den evangeliſchen Diakoniſſen und in der ſtäd⸗ 
tiſchen Baracke auf der Zagörze von den katholiſchen Barmherzigen 
Schweſtern beſorgt werden. Doch bedarf es hierüber noch der 
Verſtändigung unter den maßgebenden Behörden. — Die Brech⸗ 
durchfälle nehmen in letzter Zeit bier ſehr ſtark zu, doch iſt der 
Verlauf meiſtens ein leichter. Ueber Nacht um 1 Uhr mußte ein 
Schutzmann von ſeinem Poſten abgelöſt werden, da derſelbe plötzlich 
einen derartigen Anfall bekommen hatte. ‘ 

p. Zur Unterſuchung des choleraverdächtigen Falles in 
But haben ſich heute die Herren Medizinalrath Dr. Géronne 
und Reglerungsrath Degner dorthin begeben. 

Der Männer- Turnverein feiert am Sonntag im Feld: 
ſchloß fein diesjähriges Sommerfeſt. Das Programm enthält u. A. 
Garten⸗Konzert, Schauturnen, 8 für Damen, 
Rinderiptele und Gewinnverlooſung für Kinder, Preisſchießen für 
Herren (Nichtmitgliedern wird hierbei daſſelbe Recht wie Mitglie⸗ 
dern eingeräumt), 8 en und Garten⸗Polonaiſe bei 
bengaliſcher Beleuchtung. Den Schluß des Feſtes bildet ein Tanz⸗ 
vergnügen im Saale. 

o. Vor dem Kaliſcher Thore und den nach Süden ſich er- 
ſtreckenden Feſtungswerken dehnt ſich ein umfangreiches milltär⸗ 
fiskaliſches Terrain aus, das man als das Glacis jener Gegend 
betrachten kann. Begrenzt wird dieſe Glaeisfläche im Süden von 
dem Ringwege und im Oſten von der Kurniker Chauſſee, und 
etwa durch die Mitte derſelben führt ein breiter Klesweg für Fuß⸗ 
ginger. Im Gegenſatz zu den weſtlichen und nördlichen Glacis 
der Feſtung, die überwiegend mit ſtärkeren Bäumen beſtanden ſind, 
iſt dieſes Glacis am Kaliſcher Thor dicht mit Weidenkulturen be⸗ 
deckt, jedenfalls eine nutzbringende Anlage, indem die Weiden für 
militärlſche Zwecke verwendet oder an Korbmacher verkauft werden 
können. Zwiſchen den Weiden zerſtreut find Akazien, Rüſtern 
dab Ahorn angepflanzt, die aber erſt eine geringe Höhe erreicht 

aben. 

o. Die Ernte der Halmfrüchte in der Umgegend von 
Poſen tft beendet, nur Hafer mag hier und da noch draußen fein. 
Manche Beſitzer haben die Stoppelfelder bereits geſchält. Einen 
vorzüglichen Stand zeigen überall die Rüben, mit üppigen Blättern 
und dicken Knollen verſehen. Da die Hackfrüchte noch gut andert⸗ 
halb Monate Frift haben, dürfte ihre Ernte recht gut ausfallen. 
Daffelbe gilt von den Kartoffeln unſerer Feldmarken, deren augen: 
blicklicher Stand eine vollkommen befriedigende Crate erwarten 


Bt. 
„ Arztähnliche Titel. Nach einer Oberlandesgerichtsent⸗ 
ine, ind Perſonen, welche die ärztliche Approbation nicht bes 


— 
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gen, nicht berechtigt, in Annoncen oder auf Gewerbeſchildera bei 
prem Namen den Zuſatz zu machen „Autorität 1. Ranges fiir... . 
Krankheiten, .. jährige Praxis“, weil dieſer Zuſatz einen deut: 
lichen Hinweis auf den Beſitz a ng Einſicht 
und Erfahrung auf dem Gebiete der Behandlung der betreffenden 
Krankheit enthält, wie man ſolche nur von einem wiſſenſchaftlich und 
praktiſch a lung erprobten, geprüften Arzte nicht aber von einer 
ſonſtigen, der ſtaatlichen Approbation ermangelnden Heilperſon er⸗ 
wartet, mithin in dem Publikum der Glaube erweckt wird, der Be⸗ 
treffende fet eine geprüfte Medizinalperſon. Die unbefugte Bei⸗ 
legung einer ſolchen Bezeichnung zieht alſo gemäß § 147 Ziffer 3 
der Gewerbe⸗Ordnung eine Geldſtrafe bis zu 300 Mark eventuell 
entſprechende Haft nach ſich. ‘ 

„. Ziegeltransport. Von den Ziegeleien bei Rattaj werden 
während des ganzen Sommers auf der Warte Ziegel in Kähnen 
na en en t und theils vor dem Eichwaldthore unterhalb 
der Wiltſchkeſchen Badeanſtalten, theils am Berdychowoer Damm 
auggeladen und am Ufer ausgeſtellt. Dort wird die Waare als⸗ 
dann von den Poſener Bauherren abgenommen und nach den 
Bauſtellen geholt. Für die Bauherren bedeutet dieſer Ziegeltrans⸗ 
oe qe Stories jedenfalls eine erhebliche Verbilligung des Baus 
materials. 


Fortſetzung des Lokalen in der Beilage.) 


Die dortige Baracke iit vielmehr nur zur Auf: ſch 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Thorn, 17. Aug. [Priv.⸗Telegr. der „Poſ. 
8tg*] Nach einer amtlichen telegraphiſchen Nachricht it die 
Cholera in Kaliſch ausgebrochen. Es ſind 50 Eckrankungen, 
darunter 18 Todesfälle vorgekommen. 

Nordhauſen, 17. Aug. Der „Nordhäuſer Kurier“ 
meldet, daß ein hieſiges Ehepaar unter dem Verdachte der Er⸗ 
— von vier Kindern und ihres Vaters verhaftet wor⸗ 

en iſt. 

Gotha, 17. Aug. Das heute ausgegebene Bulletin 
lautet: Das Befinden des Großherzogs iſt unverändert. 

Paris, 17. Aug. Das Blatt „Siecle“ nimmt an, daß 
bei den Wahlen etwa 500 Republikaner oder Ralliirte, 20 
Monarchiſten oder Bonapartiſten und 60 Sozialiſten gewählt 
werden würden. a 

Leeds, 17. Aug. Infolge der Vertheuerung der Kohlen 
machte die Greath Northern Railway die Einſtellung von 30 
Paſſagierzügen von und nach Leeds, ſowie die Einſtellung 
mehrerer Güterzüge bekannt. ; 

London, 17. Aug. Die „Times“ melden aus Phila⸗ 
delphia: Die nicht der Silberpartei angehörigen Demokraten 
glauben, die Vorlage betreffend die Abſchaffung der Sherman⸗ 
bill werde im Repräſentantenhauſe mit 30 bis 40 Stimmen 
Majorität angenommen werden. Der Newyorker Markt war 
beruhigter. Das Agio auf Gold iſt fallend. 3 

Bukareſt, 17. Aug. [Choleraberidt.] In Braila acht 
Erkrankungen und 12 Todesfälle, in Sulina 13 erkrankt und 
8 geſtorben, in Galatz 9 erkrankt und 2 geſtorben, in Czerna⸗ 
woda 2 erkrankt, 1 geſtorben und in Feſteti 3 erkrankt und 
5 geſtorben. 

Cettinje, 17. Mug. Der Kardinal: Staatsfefretir Ram⸗ 
polla hat dem Fürſten Nikolaus mitgetheilt, daß der Papft 
0 fuste die ſlawiſche Liturgie der Katholiken Montenegros ans 
erkannt habe. 


Telephoniſche Nachrichten. 
Eigener Fernſprechdienſt der „Poſ. Ztg.“ 
Berlin, 17. Auguſt, Abends. 
Der Bundesrath trat heute zu einer Plenarſitzung 
zuſammen. 


Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht den Wortlaut der Ver⸗ 
ordnung betreffend die Erhöhung der finni⸗ 
en Zölle gegen Deutſchland vom 10. Auguſt, 
ſowie des im Anſchluß daran ſeitens des Senates an die fin⸗ 
niſche Oberzollbehörde gerichteten Schreibens. 

Der Reichsſeuchen⸗Geſetzentwurf, welcher 
wegen der Auflöſung des Reichstages unerledigt geblieben war, 
ſoll unter Berückſichtigung der ärztlichen Bedenken nach der 
„Med. Wochenſchrift“ einer vollſtändigen Umarbeitung 
unterzogen werden. 

Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht eine Verfügung des 
landwirthſchaftlichen Miniſters vom 16. Auguſt an die 
Regierungspräſidenten von Königsberg, Gumbinnen, Marien⸗ 
werder, Bromberg, Poſen und Oppeln, wodurch zur Ver⸗ 
hütung der Einſchleppung von Viehſeuchen 
die Einfuhr von Heu und Stroh aus Ruf: 
land bis auf Weiteres verboten iſt. Das 
Verbot tritt am 25. Auguſt in Kraft, da bis dahin in den 
mittleren und weſtlichen nicht zu häufig von der Rinderpeſt 
betroffenen Theilen Rußlands das bereits angekaufte Heu und 
Stroh zur Einfuhr gebracht ſein kann. ie Regierungs- 
präſidenten find ermächtigt, ausnahmsweiſe die Einfuhr von 
Heu und Stroh von jenſeits der Grenze belegenen, den dies⸗ 
ſeitigen Landwirthen gehörigen reſp. von ihnen gepachteten 
Grundſtücken noch nach Inkrafttreten des Einfuhrverbotes zu 
geſtatten, ſofern die Seuchenfreiheit der Gegend zweifellos iſt. 


Die Regierung in Schleswig veröffentlicht eine 
Erklärung, nach welcher die Nachricht von der Abände⸗ 
rung der Beſtimmungen über die Sprache in 
der Kirche und Schule in Nordſchleswig jeder Begrün⸗ 
dung entbehrt. 


Eine Verſammlung der Intereſſenten der 
Tabaksbranche ſoll nach Berlin einberufen werden, um 
die Frage der Tabaksfabrikatsſteuer zu prüfen. 
Es follen namentlich Interefjenten aus der Tabaksinduſtrie, 
dem Tabaksbau und dem aus» und inländiſchen Tabakshandel 
an der Konferenz theilnehmen. 


In dem Judenflintenprozeß gegen Ahlwardt iſt 
die E auf den 16. September feſtgeſetzt 
worden. 

Heute Morgen wurde das Kaufmann Pränkelſche Ehepaar, 
Wilhelmſtraße 121 erhängt aufgefunden. Die Be⸗ 
weggründe zu der That ſind unbekannt. 


Auf dem Holzplatze von Zimmermann u. Sohn brach 
heute Vormittag eine Feuersbrunſt aus, wobei 
durch eine einſtürzende Mauer drei Feuerwehrleute und eine 
Civilperſon ſchwer verletzt wurden. Zwei Feuerwehrleute 
konnten nur mit Mühe den Flammen entriſſen werden. Die 
Verwundeten wurden ins Krankenhaus gebracht. Die Löſch⸗ 
arbeiten dauern fort. : 


Das Auftreten der Reblaus in Frohnwin⸗ 
ger bei Bacharach iſt amtlich feſtgeſtellt worden. 


7 " ~ ? * 
y 2 muss zur Reinigung der Zähne und der Mundhöhle 3 Verein für Ferienkolonien. 
OT 8 a nn an reme angewendet werden, will man sich den Besitz 9 Die geehrten Mitglieder, 
: hen: 1 2 409 schöner und weisser Zähne Freunde und Gönner werden 


ze = sichern, will man Zahnleiden und vorzeitigem zu der am Freitag, den 18, 


By Panilien-Nachricten 


Durch die glückliche Geburt 
einer ſtrammen 10743 


¿2 An 


q 

Tochter € . & Zahnverluste mit Erfolg vorbeugen. d. M., Nachm 5 Uhr, in der 
i \ Odors Zahn-Créme (Marke Lohengrin) ſtädt. Tnenballe am Grünen 
wurden hocherfreut 4 Marke Lohengrin X ist das erste, völlig unschädliche und poste 2 Plats ſtattfindenden Begrüßung 
J. Wisniewski ll Frau a — = — . » Vi.irksamste antiseptische Zahnreinigungsmittel Y der heimgekehrten Ferlenkoloniſten 
: 2 4 pa ~ der Gegenwart. — Preis 60 Pf. per I danz ergebenſt eingeladen. [10760 
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= 4 or 8 a n m T em e Apotheken erháltlich. — Alleinige Fabrikanten: . 
Auswärtige 4 | DOERING & Cie., Frankfurt a M. jer ig. Seite oom 
Familien Nadhridten. | www . . . . . | ift. Brider-Gemeinde. 
Verlobt: Frl. Marte Deckwer „Germania“, Lebens⸗Verſicherungs⸗Aktien-Geſellſchaft zu Stettin. Freitag, 7 Uhr Abends, 


Verſich.⸗Beſtand Ende Jult 1893: 173,052 Policen mit 471 2 Mill. M. Gottesdienſt. 
Kapital u. M. 1,659,095 e Neu geſchloſſene Verſicherun⸗ Sonnabend, 9½ Uhr Vorm., 
a Jar. bis ee 1898 : 45 Polen über 21.9 Mill. M. Gottesdienft. 
ahreseinnahme an Prämien und Zinſen : 25.0 Mill. Mark 
Ausgezablte Kapitalien, Renten rc. feit 1857: 131.1 Millionen Mark. Kammerhoff 
| Bermögensbeitand Ende 1892: 144.3 Millionen Mark. , 
Die mit Gewinnantheil Verficherten, welchen 26 302,512 M. ſelt 10764 Oberroßarzt, 
1871 als Dividende überwieſen wurden, beziehen den vollen Oberwallſtraße 2. 
Jahresüberſchuß aus ihren eigenen Verſicherungen und ſind ſta⸗ 
tutenmäßig auch Theilhaber am Reingewinn aus den übrigen Ge⸗ 
ſchäftszweigen. — Bezug der erſten Dividende bei Zahlung der 
3. Jahresprämie, der zweiten Dividende bet Zahlung der 
4. Jahresprämie u. ſ. f. — Die nach Plan B Verſicherten erhielten 
bisher eine jährlich um je 3% der vollen JabreSprámie ft et: 
gende Dividende — im Jahre 1893 bis zu 39% der vollen 
Jahresprämie, während denſelben 1894 bis zu 42% der vollen 
Jahresprämie als Dividende zufließen. 10762 
: 7 5 8 an eee, Usbernabine der aah: 
4 gpa gefahr un verſicherung der bedingungsgemäßen Befreiung 
Geſchäft en-gros ein von weiterer Prämienzahlung ſowie der Gewährung einer Rente 
junger Mann, in Sale der Invalidität des Verſicherten Infolge Körperverfegung 
welcher der polniſchen Sprache N ft S e 5 eine P a I is e : Ge b ao ren and tel ne 
+ often für Arztbonorare. Proſpekte und jede weitere Aus⸗ 
mächtig fein muß und kleine kunft durch: die Vertreter der Geſellſchaft. Bromberg. im Aug. 1893. 


chei vergeben find; daſſelbe F Das Burean der „Germania“ für die Provinzen Voſen und Wellpreußen. FFF 
einen zu vergeben find; ; ' " 
: Münchener Bier, ¿ 


e e ee Joseph Lippmann, |p ; 
Culmbacher Expork Bier | er cg: 200.04 


Haupt⸗Melde⸗Amt — im Königs- | 1069 Samter. 
braueret wünſcht den Alleinver⸗ 
von Conrad Kissling in Bresla 


thor — eingeſehen werden. 11128 Eine perfekte Schneiderin 
1 kauf ihrer meltrenommirten Biere 
empfiehlt in vorzüglicher Qualität 10770 


8 findet bei freier Station fogleich 

Ci aretten \ dauernde Stellung. 10741 für einen größeren Rayon einem 

0 F. Cohn, Culnſet. rn 
A. Duchowski, 

(Restaurant „Kobylepole“.) 


Eine der älteſten Cigaret Ein im Ledergeſchäft ge⸗ händler zu übertragen. Gefillige 
Alleinverkauf für Poſen und Umgegend. 


in Grünberg mit Rittergutsbeſ. 
Ernſt Francke in Schwedlich. Frl. 
Hedwig Luyken in Altenkirchen 


meyer in Altenburg. Frl. Elfr. 
Furs in Krakau mit Dr. med. 


Mittwoch Mittags 12 Uhr entſchlief nach kurzem aber 
ſchweren Leiden unſer geliebte theure Vater, Schwieger⸗ 
vater, Großvater, Urgroßvater, Bruder, Schwager und 
Onkel, der Kaufmann 10746 


Baruch 


im vollendeten 80. Lebensjahre. 
Die Beerdigung findet Freitag Nachmittags 4 Uhr ſtatt. 
Dies zeigen tiefbetrübt an 


Die krauernden Hinterbliebenen. 


Schroda, Newyork, Berlin, Rawitſch, Schwerin 1./M., 
Strasburg W. Pr., Calbe a./ S., Poſen. 


III 


Poſen, den 30. April 1893. 
Jeden nga cheint ein Vers 
eichniß von Stellen, welche an 
nhaber von Zivil⸗Verſorgungs⸗ 


ritz Lange in Magdeburg. 
rl. Margarethe Materne in 
erlin mit Dr. Paul Mecke in 
Stettin. Frl. Eveline Dencks mit 
dem Kaiſerl. Marine⸗Stabsarzt 
und Garniſonarzt in Helgoland 
Alexander Nuſzkowski in Königs⸗ 
berg. Frl. Hedwig Strauß in 
eine mit Rechtsanw. u. Notar 
ſeckhoff in Dungelbed. Frl. 


Sichere Existenz. 


Mit kleinem Capital ist 
das General - Depot einer 
der grössten Putzpomaden-, 
Putzpasta-, Lack- u. Wichse- 
Fabrik für Posen ev. 
auch für die Provinz 
Posen zu vergeben. 

Adressen unter I. T. 7254 
an Rudolf Mosse, Berlin S. W. 
erbeten. 10736 F 


Per 15. September od. 1. Okt. 
findet in meinem Deſtillations⸗ 


rl. Marie Nitze mit Heren 
Ernſt Minde in Berlin. 

Verehelicht: Dr. med. Arthur 
Tetzner mit Frl. Frida Held in 
Zittau. Muſikdirektor C. Maull 
in Duisburg mit Frl. Mathilde 
Baht in Ems. 


eboren: Ein Sohn: Hrn. 

Dr. A. Steingut in Hamburg. 
Oberlehrer Hölſcher in Atten⸗ 
dorn. Oberſtlieut. z. D. v. Hart⸗ 
mann in Dresden. Amtsrichter 
a in Markranſtädt. Herrn 
Stahl auf Rittergut Witt⸗ 


tenfabriken Dresdens ſucht wandter, mit dem Lederausſchnitt Offerten sub J. 82137 an Haasen- 
einen in der Cigarren⸗ u. Colo⸗ vertrauter junger Mann ber stein & Vogler, A-G., München. 
nialwaaren⸗Branche gut einge per 1. Oktober cr. Stellung bet Ein junger gebildeter 


führten, vertrauenswürdigen H W 
10765 Hermann Wolfi, N 
Vertreter A. Goslinski Nachfolger. Kaufmann 
ſucht behufs Gründung eines 


Geſucht vom 1. Okt. für mein 
mit Ia. Ref, geg. hohe Pros Restaurant eine Köchin, die ſelb⸗ Getreide⸗ und Ploduktenhandels 


vifion, Offerten sub Sa C. ſtändig kochen kann, ſowie ein 
2698 an Rudolf Mosse in fung a 
S 10735 anſtändiges Stubenmädchen. 


Aerztliches Gutachten 


W. Abels Nährsalz-Pastillen 


„Die Mineral-Nähr- Pastillen des Herrn 
Apotheker W. Abels habe ich mit grossem Er- 
folge bei serof. und rachitischen, sowie bei 
schwächlichen Kindern überhaupt, angewandt. 
Nach diesen Beobachtungen würden dieselben bei 
allen Krankheiten, die mit Schwächezuständen ver- 
bunden sind, namentlich wenn sie auf Verdau- 
ungsstörungen oder fehlerhafter Blutbe- 
schaffenheit beruhen, von dem allergrössten 
Nutzen sein und kann ich die Nährsalz-Pastillen 
nur auf’s Dringendste anrathen.“ 


Dr. Robert Wüst, 
3610 Lauban (Schlesien.) 


Det in i Buch andler 9 : he a ri de S0 it Sapital. 
nau in Zwickau. it ofen, St. Martin 34. ender, der jeit 
; Tüchtige C Jahren ſich in Stellung den er 


V ertreter ae 3 


A Colonial⸗ u. Eiſengeſchäft unter 
für Kulmbacher Bier gänſtigen Bedingungen ſofort 
13900 geſucht. Stellung. a _ 10742 
Gefl. Offerten unter No. 6282 J. Lublinski, 


an die Exped. d. Bl. erbeten. Gembitz, Kreis Mogilno. 
A E A A AO] 


Reiſebeamte. Suche einen Laufburſchen. 


Joseph Rabinowitz, 
Gewandten und umfich- 10752 Breiteſtraße 21, I. 
tigen Herrn wird Gelegen⸗ 


beit geboten, ſich eine Lehrling, 


dauernde, gut dotirte beider desſpr ächtig, 5 
peor zu ſchaf⸗ iE Cie Scene 1 Abels Nährsalzpastillen sind hier erhältlich in den Apo- 
fen, indem fie für eine ſo⸗ſtändiger Familie ſofort geſucht.] theken. 


lide, gut eingeführte 10756 Dampf⸗Deſtillation Bu 
M. Witkowski, Gnefen, r w 


Hagelverſicherungs⸗Ge⸗ 
Ein Fräulein, Für mein Colonial⸗ und 


ſellſchaft als Retiebeamte 

thätig ſind. Aktive und 
die Maſchine nähen kann u. das Delitateßwaaren⸗Geſchäft 
Abändern von Mänteln nae ſuche ich einen, der polnt= 


Wilh. Lichtinghagen in Marlen⸗ 
beide. Frau Hauptmann Auguſte 
von Jena, geb. Lob in Aachen. 
Frau Prof. Dr. Elſe Pfeiffer, 
eb. Merkel in Jena. Frau 
Sopbie Weber, geb. v. Arand in 
St. Goar. Frau Sanitätsrath 
Wilhelmine Strauch, geb. Flan⸗ 
dorffer in Kupferhammer. 


eln. 


Loniſenſtr. 15 I. find z. 1. 
Okt. Wohnungen von 900, 500 
und 450 M. zu verm. 10639 

Gr. möbl. Part.⸗Zim., ſep. 
Eing,, ſofort zu vermiethen 
Schützenſtr. 19 rechts. 


Veeiteſtraße 24, J. Etage 


iſt eine Wohnung von 5 Zimm., 
Küche, Kloſet u. Nebengelaß für 
800 M. p. 1. Okt. z. v. 10755 


Eine Wohnung 


von 3 od. 2 Zimmern m. Zubeh. 
von einem einzelnen Herrn zu 
miethen geſucht. Off. unter X. 100 
in der Exped. d. Ztg. erbeten. 


3 Zimmer, süce, 


d. Ztg. unter R. M. 100 ers 
beten. 10462 


Eine hieſige, ſichere proz. 
Hypothek von site 


20000 Marf 


tit en ini 
n unter K. W. a 
dieſer Zeitung. 1 


Vom Selbſtperleſher ſuche 300 
bir, auf ein Haus innerhalb 
der Feuerkaſſe. D. D.! poſtl. Poſen. 


unge Dame, Frau, fein⸗ 

geb., moſ., ſucht nebſt 41. Töch⸗ 

terchen ang. Sommeraufent⸗ 

halt in geb. Familie auf dem 

n Lande od. in kl. Stadt. 10750 
Off. m. Preisangabe erbittet 
Köhler, Oberlehrer, 

Neiſſe, Zollſtr. 9. 


wit Gutsbeſitzerfamilien. 


m. J. 
thättg 


geweſene Landwirthe 
wird per 1. September geſucht. ! ſchen Sprache mächtigen 


werden ganz beſonders auf 
dieſe Offerte aufmerkſam 
10767 J. Kosterlitz 2 
Damenmäntel⸗ Fabri, Commis. 
Poſen, Alter Markt 98. 


gema, da die Thätigkeit 
Per 1. Oktober findet in meiner A 8. Samter Ir a Exped. d. Bla. 


et Ausnutzung nur des 
engſten Bekanntenkreiſes 
Colonialwaaren⸗, Wein⸗ u. Far⸗ Tapete e Mm 
benhandlung ein 10744 gio waren ge und mein Porzellan⸗ und ioe = 2 4 Seat 10. 
10759 Jaks, Seluttenitt. 14. 


einen ſehr guten Nebenver⸗ 
dienſt abwerfen muß. Offer⸗ 
ten unter 8. R. 685 an 
Bur oe 3 
ür., Berlin W. 9. 10739 2 
Eiſenkurzwaaren⸗Geſchäft (Haus: 
—— junger Mann, I baltungsgegenſtände) ſuche ältere 
9 { if { flotter und freundlicher Verkäufer, füchtige 1077 
Badeſtube, Mädchenkammer U echni tt qejud) mit der Buchführung vertraut V kü 2 
u. J. w. Ritterſtr. 39 zu ver- für eine Kreisſtadt der Provinz und der poln. Sprache mächtig, erkäuferin, 
miethen. 10766 | Bojen. Derſelbe muß im Ver⸗ Stellung, ebenfo ein Lehrling, | mof., Antritt 1. Oktober, poln. 
Umſtändebalber My” reno-|anidlagen und Abrechnen ¿teme gan. Beding. Nux mit Prima⸗ Sprache bedingt. Photographie 
virte Wohnung von 4 Zim- lich ſelbſtändig arbeiten können.] Refer ver). junge Leute belteben mit Zeugnſßabſchriften, Gehalts⸗ 
mern nebft Küche und reichlichen Offerten unter A. 8. an die} fc unter A. 6. 546 poſtlagernd anſprüche bei freier Station er⸗ 


tereigenſchaften, der ſeit 8 Ja 

praktiſcher Landwirth u. in ore 
Fache gründlich erfahren fit, ſuche 
ih Gelegenheit, ein liebenswür⸗ 
diges, in der Landwirthſchaft 
tüchtiges, gebildetes und nicht 
unvermögendes Mädchen aus 
guter Familie kennen zu lernen, 
um event. ſpäter gegen ent⸗ 


Ein junger Mann, mit d. Ver⸗ 
ſicherungsbranche, einf u Dopp. 
P derm. IN oe 
Okt. cr. anderw. . ; 
u. F. L. poſtl. Moatlno erbeten. 


Belgelaß bom 1. Geb Gerber: Exped. d. Ztg. 10734 EL 8 Chauk 15 : —— An t Mapttalbetvelligung in 
event. r. erber⸗ 5 Nach langjähriger zum ein u neinheirathen zu 
ae] Nr. 23, dritt ; ; : » LNOYKE, YG. | “espro fur geinenne Beraxésezeden. [El fännen. Angebote d 

gas ben. Ke einen Commis, Bee Die Selbsthilfe, || were: mit beridtäigt tes 


preiswerth zu vermiethen. Gef. 
Anfragen ebendortſelbſt u. beim 
Wirth. 10761 


: Königspl. 10a L umſtände⸗ 


Zum 1. Octbr. er. enga- 
gire einen 10499 


Commis u. einen 


PUR” Lehrling 


der polniſchen Sprache mächtig. 


W. Giering, 
10776 Miloslaw, 


dem Kreiſe der reſp. Familien 

werden Nachrichten erheten unter 
„tüchtige Fa, 

an Haasenstein Vogler, A.-G., 

Gorlitz. 10738 


S- dee 


halber Wohn. 5 Z. Balkon 


Nebengel. zu verm. 10748 Colonialwaaren — Eiſen eibet, 
Eine Wohnung 2 Sinken Carl Lehmann, | pee) | Zuges Mädchen, || itz.ket Santa Auen, M. L. 100 
und Küche ſowie eine von ongrowitz, ® r. M , sarten Erlen vet Dr. L. Ernst. rp y 
utzarbeiterin, ſ. Stellung zum | |] Sombopa en, Giselastr. 6. Sabe erſt jetzt Deinen Wunſch 


Colonialwaaren-, Wein- und 


G 
ird in Couvert ve 
Cigarren-Hdlg. ar oi verle 


en Überſchickt. 


eleſen, darum mein Schweigen. 
itte, verzeihe und erfreue mich 
mit einem Briefe. 10757 
Innigſten Gruß. 
Brillanten, altes Gold und 
Silber kauft u. gable d. höchſten 


Preiſe Arne olff, 
8596] Goldarbetter, Friedrichſtr. 4. 


Arbeitsburſche (e hr Sr. 2. Mayer, 


über 16 Jahre alt, fofort ver | Wongrowitz, Br. Bolen. 10682 „Spezialität ſeit 1861. 


eine tüchige Dertänfesin fie] Fofhuchdruterei! Tüchliqe Wüthſchafteri Aeelmaschinen. 


den am 1. Oftober cr. in meinem ſucht dauernde Stellung bet ein⸗ 
L. Schmelzer, Magdeburg. 


Waſſerſtr. 26 zu vermiethen: 
Schloßſtr. 2 bill. Laden, Part.⸗ 
Lok., mittl. u. kl. Wohn. zu verm. 


Breslauerstr. 18, 1 
Wohnung 5 Z. Nebengel. 
110) M. 10747 


Galanterlewaaren⸗Geſchäft Enga⸗ W. Decker & Co., Poſen.] zelnem älteren Herrn p. 1. Okt. 
gement. 10696 Gefl. Offerten P. L. 375 poſtl. 
d is. Neugedachter. rr Hauptpoſtamt Poſen. 10668 


A 


Nr. 575 Freitag, 


— messer mm 


Lokales. 


(Fortſetzung aus dem Hauptblatt.) 

X Der fünfte Poſener Handfertigkeitskurſus für Lehrer, 
plier, wie 1. Z. migetbetlt, von dem Vorſtande der hiefigen Hand: 
ertigteitsſchule für die Zeit der Sommerferien eingerichtet worden 
ar, hat am Sonnabend, den 12. d. M., fein Ende gefunden. An 
dem offiziellen Schluſſe deſſelben, mit welchem in den Parterre⸗ 
räumlichketten der kal. Baugewerkſchule eine Ausſtellung aller von 
Kurſustheilnebmern gefertigten Arbeiten verbunden war, waren 
u. A. die Herren Regierungs⸗ und Schulrath Skladny, Regie- 
Tungsrath Dirkſen, Bürgermeiſter Künzer, Gymnaftaldireftor 
Dr. Leuchten berger, Rektor Franke und zahlreiche Lehrer 
don ſtädtiſchen und königlichen Schulanſtalten anweſend. Herr 
Dir ermeifter a. D. Herſe begrüßte Namens des Kuratoriums 
der cule die anweſenden Vertreter der königlichen und ſtädtiſchen 
Behörden, ſowie die erſchienenen Schulmänner, gab feiner Freude 
Aber das alle Erwartungen überfieigende Rejultat des Kurſus und 
feinem Danke für die ſelbſtloſe, an Anſtrengungen überreſche Arbeit 
ſeltens des Leiters und der Lehrer und nicht zum geringſten auch 
tens der theilweiſe aus weiter Ferne nach Poſen gekommenen 
rſustheilnehmer Ausdruck, hoffend, daß die Kurſiſten befriedigt 
ihre Heimath zurückkehren, dort die Apoſtel des erziehlichen 
abenbandarbeits⸗Unterrichies fein und demſelben im Intereſſe 
einer vollkommeneren harmonſſchen Erziebung eine dauernde Stätte 
ih ihren Schulen ſchaffen würden. Zum Schluſſe dankte der 
edner dem Direktorium der fal. Baugewerkſchule für die bereit⸗ 
Milige Ueberlaſſung einzelner 1 Räume zu Kurſuszwecken. 
Der Kurſusleiter, Herr Vorſchullehrer Gaertig, gab hierauf an 
der Hand der ausgelegten Arbeiten ein Bild von der Organiſation 
und om Thätigkeit des Kurſus. Die Zahl der angemeldeten Lehrer 
betrug 43; drei Herrn konnten aus perſönlichen Gründen, 24 von 
der kgl. Anſiedlungskommiſſion angemeldete Landlehrer der Ernte 
balber nicht erſcheinen. Die letzteren werden voraus ſichtlich in 
einem ſpäteren Kurſus aus gebildet werden. Von den erſchienenen 
16 Herren gehörten 10 dem Bezirk Poſen, 4 dem Bezirk Brom⸗ 
berg und 2 dem Bezirk Danzig an. Vertreten waren die Orte: 
Poſen (Provinzial⸗Taubſtummen⸗Anſtalt), Borek, Köbnitz bei Bent⸗ 
Iden, Kions, Schwerſenz, Oſtrowo, Kempen, Neutomſſchel, 
Lowa bei Jarotſchin, Czarna⸗Piatkowo bet Schroda, Oſtwingen 
bei Tremeſſen, Luiſenfelde bei Inowrazlaw. Tremeſſen, Bismarcks⸗ 
felbe bet Gneſen, Groß⸗Zünder und Paſewark bet Danzig. Fünf 
Theilnehmer waren von der königl. Anſiedelungskommiſſion, vier 
von Kreisausſchüſſen, zwei von Schulbehörden nach hier geſandt 
worden und fünf aus eigener Veranlaſſung erſchienen. Der 
Kurſus begann Montag, den 17. Juli, dauerte alſo rund vier 
Wochen. Die tägliche Arbeitszeit umfaßte anfangs 8 ¼, ſpäter 
9 Stunden, und zwar Vormittags von 711 /, zuletzt bis 12 Uhr, 
und Nachmittags von 3—7 Uhr. Der Sonnabend Nachmittag 
war zu Ausflügen bezw. Bejuchen der namhafteſten Fabriken 
Werfitätten 2c. in Stadt und Umgebung beſtimmt. Beſucht wurden 
die königl Eiſenbaßn⸗Hauptwerkflätte in Wilda, die Rothbolzſche 
Dampftiichlerei, das Polnſſche Mufenm, die neue Brauerei der 
— Gebr. Hugger, der Zoologiſche Garten, veridiedene katho⸗ 
Lice Kirchen und dergl. mehr. Insbeſondere fühlten fid die 
Kurſustbeilnehmer Herrn Regicrungsbaumeiſter Meiſel, dem 
ſtellvertretenden Leiter der könig. Eiſenbahn⸗Hauptwerkſtätte 
base Herren Dampftiſchlereibeſitzer Ro th ho Mufeums- 

Direltor Dr. Erze Whee Brauereib be 
für die liebenswürdiche ftundenlange Ahne Julius Hug ger 
Etabltſſements und letztgenanntem Herrn rung in den bezüglichen 
freundliche Bewirtbung in der Brauerei zu derdem noch für die 
pate! — Die prafttiche ArbeitSuntermetfune seem, Dante ber: 
apier- und Papparbeit, jowie auf Hobelbaukarbeſtckte 9 
Verbindung mit Geräth⸗ und Kerbſchuitzere. In eier engiter 
wurde der Unterricht von Herrn Lehrer Rebs und eie Fache 
von d ebterem 
n dem Anſtaltsleiter und Herrn Lehrer Kubackt ertheilt Zur 
nfertigung_ gelengten folgende Gegenftánde: A. in Papp 
arbeit: Stundenplan, Schlüſſelmarke, kleine Karte der Pro 
Poſen, verſtellbare Mappe, Heftmappe mit Rücken, Mineralien: 
täten, Streichholzbehälter, t 
bille, Kaſichen mit Ueberſturzdeckel, Stahlfederläſichen, Brief: 
kaarkenkäſſchen Sparkaffe, Käfichen mit ſchrägen Wänden, Poſt⸗ 
brettuſunder, Waldteufel, Serviettenring, Lampenunterſetzer, Damen⸗ 
rett, Mineralfenkäſtchen mit Theilung, Taſchentuſchkaſten, acht⸗ 
819 Schale, Staubtuchkaſten, Briefmappe mit Taſche. B. in 
Holzardeſt: Küchenleiſte, Garderobenhalter, Vierkant, Acht: 
font, Rundſtab, Schnitzbrett, großes Servirbrett, Unterſatz, Abſtreich⸗ 
meñer, Griff zum Waldteufel, Limonadenlöffel Heiner Photographie⸗ 
liese ahmen in Kabinetformat, Gartenfußbank, Meſſerkaſten, 
Tb elknecht, großer Bilderrahmen, verzinkte Ecke. Ein großer 
eil dieſer Gegenſtände wurde nach Beendigung der entſprechenden 
Seni ngen mittelft Sexbichnigerei a den verſchiedenartigſten 
tzweiſen geſchmückt und hie rauf gebeizt und gewachſt. In be: 


aſchenſpiegel, Buchfutteral, Album⸗ d 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


ſonderen Stunden fanden außerdem noch Vorträge über die Ge⸗ 
ſchichte des Arbeits⸗Unterrichtes, feine volkswirthſchaftliche, ſoziale 
und pädagogiſche Bedeutung, die praktiſche Geſtaltung deſſelben in 
den einzelnen Kulturſtagten 2c. ftatt, wurden Lehrproben und Dis⸗ 
kuſſtonen gehalten, ſowie verſchiedene Konftruftionen und Schnitz⸗ 
mufter nachgezeichnet. — Dieſen Darlegungen folgte ſeitens der 
Anweſenden unter Führung der Anſtaltslehrer eine Beſichtigung 
der ausgelegten Arbeiten. Dleſelben erxegten allſeitig hohes 
Intereſſe und erbrachten den Beweis, daß intelligente Männer 
unter ſachverſtändiger Leitung ſich in verhältnißmäßig ſehr kurzer 
Zeit einen hohen Grad techniſchen Geſchicks aneignen können. Die 
Vertreter der Behörden hielten denn auch mit Worten der Aner⸗ 
kennung nicht zurück und insbeſondere gab Herr Schulrath Skladny 
dem Kurſusleiter ia! feiner Freude über das wohlgelungene 
Unternehmen Ausdruck. 

Verlegung eines Jahrmarktes. Der in der Stadt 
Fordon auf den 12. September d. J. anſtehende Krammarkt iſt auf 
den 1. September d. J. verlegt worden. 

* Ridtigftellung eines Ortsnamens. Ueber die Schreib⸗ 
weiſe des Namens des dem Rittergutsbeſitzer von Mojaczensti ge⸗ 
hörigen Rittergutes „Srebnagora“ im Kreiſe Znin angeſtellten 
amtlichen Ermittelungen haben ergeben, daß dieſelbe „Srebrna⸗ 
gora” lautet. Dieſe Schreibweiſe wird daher zukünftig von 
ſämmtlichen Behörden angewandt werden. 

p. Ein Pferd todt umgefallen. Geſtern Mitttag fiel einem 
Obſthändler aus Buf, der zum Königsthor mit einem Einspänner 
hinausfuhr, das Pferd plötzlich in einem Anfall von Kolik todt zur 
Erde. Der Kadaver wurde nach dem Zoologiſchen Garten geſchafft. 


Stadtverordneten⸗Verſammlung. 
Poſen, 16. Auguſt. 

Vorlage des Magiſtrats betreffend einige Abänderun⸗ 
gender ſtädtiſchen Anleihe. Die von der Stadt bean: 
tragte Anleihe von 6%, Millionen iſt vom Finanzminiſterlum nicht 
in der beantragten Höhe genebuniat worden. Der Mintíter bat 
an dem Anleibeprojeft verichtedene anne gemacht, welche 
von dem Berichteritatter, Stadtv. Lewinskl, verleſen werden 
Zunächſt tit der Poſten von 30 000 Mark für die Vorarbeiten 
zur Anlage einer Quellwaſſerleitung beanſtandet 
worden; das Miniſterium wünſcht, daß dieſe Summe aus den 
laufenden Etatmitteln zu decken iſt. Bezüglich der in die Anleihe 
eingeſtellten Summe von 1 Million zur Deckung der ſchwe⸗ 
benden Schuld vermißt das Miniſterlum die e 
dafür, weshalb zur Tilgung der 700 000 Mark bei der Sparkaſſe 
eine neue Anleihe aufgenommen werde und dieſe Summe nicht 
vielmehr nach einem beſonderen n ebenfalls aus den 
laufenden Mitteln beſtritten wird. a das Projekt der 
Eindeichung noch nicht genehmigt tit und ferner noch nicht 
feſtſteht, wieviel Staat und Provinz zur Ausführung deſſelben bei⸗ 
tragen, fo kann der dafür eingeſetzte Poſten von 1750000 Mark 
nicht genehmigt werden, ebenſo wird bezüglich der Kanaliſa⸗ 
tion eine Erklärung darüber vermißt, ob das Kanaliſationsprojekt 
bereits die landespoltzeiliche Genehmigung erhalten hat oder nich 
und ferner wird, da in der Eingabe dargelegt ſei, daß die Kana⸗ 
liſation mit der Eindeichung in engem Zuſammenhange ſtehe, auch 
die einſtweilige Streichung des hierfür eingeſetzten Betrages von 
1¼ Millionen empfoblen. Als Termin für den Beginn der 
YAmortifation ſieht das Miniſterlum den 1. April 1897 für 
zu ſpät liegend an und verlangt den 1. April 1895 als Anfangs- 
termin der Tilgung mit dem Hinweis darauf, daß mit dieſem 
Termin der Stadt die bis dahin vom Staate erhobene Grunde, 
Gebäude⸗ und Gewerbeſteuer zufließen werde. Die Amorti⸗ 
jattonsquote von 1 Prozent der Anleiheſumme erſcheint dem 
Minifterium im allgemeinen angemeſſen, nur für die Sanalifation3= 
anleihe wird, falls die Stadt darauf zurückkommen ſollte, eine 
Amortiſation von mindeſtens 1 Prozent verlangt. 

Der Magiſtrat hat ſich nun in Gemeinſchaft mit der Anleihe⸗ 
Kommiſſion über dieſe Punkte ſchlüſſig gemacht und bemerkt zu 
den bom Miniſterium erhobenen Einwänden Folgendes. Bezüglich 
er Vorarbeiten für die Quellwaſſerleitung hat ſich 
ſeit dem Winter die Sachlage inſofern verändert, als die Stadt⸗ 
verwaltung auf das Gutachten des Herrn Dr. Proskauer die 
Quellwaſſerleitung thatſächlich hat ausführen laſſen, wofür der 
Betrag von 65 000 M. verbraucht fit. Diele 65000 M. aus 
laufenden Mitteln gi decken iſt unmöglich. Mit Rückſicht darauf, 
daß es ſich nunmehr nicht um Vorarbeiten ſondern um eine fertige 
Arbeit, welche auch ſpäteren Generattonen zu Gute kommt, handelt, 
erwartet die Magiſtratsvorlage die ae des Miniſters. 
Um jedoch über die urſprüngliche Anleiheſumme nicht binaus⸗ 
zugehen, ſollen die überſchießenden 35000 M. von dem für die 
elektriſche Centrale ausgeſetzten Betrage von 70 000 M. geſtrichen 
werden Bezüglich der Tilgung der ſchwebenden Schuld 
beſchränkt ſich die Antwort des Magiſtrats im Weſentlichen auf 


— 
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eine Wiederholung des urſprünglichen Antrages. Das Sparkaſſen⸗ 
Darlehen von 700 000 M. tft jeinerzeit nach den von den ſtädtiſchen 
Behörden gefaßten, vom Bezirksausſchuß genehmigten Beſchlüſſen 
vom Regierungspräſidenten als ſchwebende Schuld nur unter der 
Bedingung der Tilgung bis 1. April 1896 genehmigt worden. 
Außerdem lehnt es die Sparkaſſendeputatlon ab und muß es 
bei der gegenwärtigen Finanzlage ablehnen, ihre Kapitalien auf 
Jahrzehnte hinaus feſtzulegen. Den für die Eindeichung 
eingeſtellten Betrag von 1°, Millionen empfiehlt die Vorlage vor⸗ 
läufig aus der Anleihe auszuſchelden und erſt, wenn das Projekt 
definitiv genehmigt tft und die Beiträge vom Staat und Provinz 
feſtſtehen, einen neuen Antrag an das Mintitertum zu richten; für 
dieſe 1¼ Millionen dürfte man, wie der Referent hinzufügt, nach 
den mündlichen Verſicherungen, welche Herrn Oberbiir germetiter 
Witting in Berlin gemacht ſeien, hoffen, eine Amortijationsquote 
pon */,—*/, Prozent genehmigt zu erhalten. Nach der Kürzung 
um dieſen Betrag bleiben von der Anleihe noch übrig 4½ Millionen 
Mark, welche in folgender Weiſe verwandt werden follen: 
Für Anlage der Kanaliſation .. 1750000 M. 
„ eines Schlacht⸗ und Viebbofe3 1 100 000 M. 


" die Baugewerkſchur e 200000 M. 
„ die Anlage der Grundwafferlettung . 65 000 M. 
„ Erweiterung des Stabthaufes . 300 000 M. 
„ Anlage einer elektriſchen Centrale 35 000 M. 
„ Anlage eines Volts⸗ bezw. Schulbades 25 000 We. 
„ Zwecke des Turnunterrichts 25 000 m 
„Tilgung der ſchwebenden Schuld . 1000000 M. 

Sa. 4500000 M. 


Was die Bedenken des Miniſteriums binſichtlich der Kana⸗ 
liſation anlangt, fo tit zu bemerken, daß die Kanaliſation des 
lintjettigen Wartheſtadtthells, foweit fie von der Eindeichung ab⸗ 
hängt, bereits in der für die Eindeichung feſtgeſetzten Summe mit⸗ 
berechnet iſt und daß der für dieſe Straßen angeſetzte Betrag von 
660 000 M. mit den 19, Millionen für die Kanaliſation nichts zu 
thun hat. Bezüglich der landespoltzeilichen Genehmigung ſtehe 
eine Vorlage auf der heutigen Tagesordnung (i. unten.) Der 
Termin für den Anfang der Amortiſation der Anleihe 
werde nach der Erklärung des Miniſters acceptirt werden müſſen, 
es laſſe ſich dies auch bei den Ueberweiſungen der Grund-, 
Gebäude: und Gewerbeſteuer ganz gut ermöglichen. Ebenſo werde 
man die Amortiſationsquote von 1½ Proz. annehmen 
müſſen, doch wolle man im Hinweis darauf, daß laut Reichs⸗ 
anzeiger vom 27. Juli cr. der Stadt Altona für die Anlage von 
Gas: und Waſſerwerken eine Anleihe von 11 Millionen zum 
Amortiſationsfuße von 1¼ Proz. bewilligt fet, verſuchen, ob nicht 
auch hierfür eine Amortlſationsguote von 1%, Proz. zu erzielen 
fet. Da die Anleihe ſich vorläufig auf 4¼ Millionen vermindert, 
ſo ſoll auch hinſichtlich der Emiſſtonen eine Aenderung in⸗ 
ſofern allen werden, als nur 3 Emiſſionen, und zwar 2 zu je 
1¼ Millionen und eine zu 1 Million Mark ſtattfinden follen. 
Der Referent befürwortet die Annahme dieier Vorſchläge. 


Stadtv. Brodnitz: Es ſolle dem Miniſterium auseinander⸗ 
geſetzt werden, daß das Sparfaffendarleben von 700 000 M. nicht 
etwa im Stadthaushalt verbraucht, ſondern für Zwecke verwandt 
worden ſei, für welche ſonſt ſtets Anleihen bewilligt werden. Die 
Forderung, daß ſchon mit dem 1. April 1895 die Amortiſation be⸗ 
ginnen folle, fet eine ſehr harte; da müſſe man ja Summen mit 
amortiſiren, die noch gar nicht begeben ſeien. Wenn auf die Ueber⸗ 
welſung der Realſteuern hingewteſen fet, fo müſſe doch auch bedacht 
werden, daß dafür die Erkräge aus der lex Huene in Wegfall 
kämen. So leichten Herzens könne man alſo doch der Förderung 
des Miniſters nicht zuſtimmen, man müſſe vielmehr verſuchen, den⸗ 
Se von feinem Verlangen abzubringen. Ebenſo fet die höhere 

mortiſationsquote für die Kanaliſation unberechtigt; das ſeien 
doch Aufwendungen für Anlagen, welche weit über die Zeit der 
Amortiſation hinausreichen würden. Man folle daher auch hier 
eine niedrigere Quote zu erreichen ſuchen als 1, Prozent. 


Stadtv. Lewinski: Wofür die 700 000 M. Sparkaſſen⸗ 
darlehn verbraucht ſeien, habe man dem Mintiter bereits das erſte 
Mal mitgetheilt, Neues werde ſich nicht hinzufügen laſſen. 
fet allerdings elne Härte, daß der Beginn der Anleihe auf den 
1. April 1895 feſtgeſetzt werde, alſo auf einen Zeitpunkt, an welchem 
noch gar nicht dle ganze Anleihe begeben fet; aber es werde 
eben gegen dieſe Forderung nichts thun laſſen. Der größte Theil 
der Anleihe werde übrigens zu dem genannten Zeitpunkte bereits 
aufgebraucht fein. Die Bemerkung des Vorrebrers, daß die Er⸗ 
träge aus der lex Huene am 1. April 1895 wegfielen, fet nicht 
richtig. Dieſe Erträge würden an dieſem Termin gerade 2 
letzten Mal der Stadk zufallen und auch nach dem Wegfall dieſer 
Erträge blieben der Stadt immer noch 200 000 - 300 000 M. aus 
ae af rine ai jur ee 1 pe 

er Zeitpunkt liege alſo garen es au 
eren Bic scheine Der Wunſch des Herrn Brodnitz bezüglich der 
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Der Günſtling. 


Von B. von der Lancken. 
141. Fortſetzung.] (Nachdruck verboten.) 

Halt ein, Onkel Laver. Du ſprichſt von einem Ehren⸗ 
mann, von dem Mann, den ich liebe und den ich niemals in 
meiner Gegenwart werde gehäffig und ungerecht angreifen 
lofjen, ſelbſt nicht von Dir! 

Die ſtolze Ruhe gab auch dem Grafen das Gleichgewicht 
wieder zurück. Sekundenlang ruhten Beider Blicke ineinander, 
und Seder wußte, daß ſich hier zwei Gegner gegeniiberftanden, 
ae denen Keiner auch nur um eines Haares Breite weichen 

de. E „„ Me . 
— wiederholte Graf Xaver ſpöttiſch, was nennſt 
u ungerecht? Edel raſch und trogi 

Alles, was Du ſagſt! antwortete Edel raſch und trotzig. 
Boris hat mir die Be} it feines Lebens erzählt, ich weiß, 
daß er Dir viel verdankt, das aber berechtigt Dich nicht, ihn 
zu ſchmähen. Dein Wille, Dein unbeeinflußter Wille hat ihn 
zu dem gemacht, was er jetzt iſt, aber eben darum haſt Du 
fein Recht, ihm unausgeſetzt einen Vorwurf daraus zu 
machen. Wenn Du ihn für das hielteſt, wie Du ihn jetzt 
ap wie konnteſt Du einen ſolchen Mann Deinem Fürſten 

eblen ? 
$ Du ſcheinſt mir nicht unbewandert in der Kunſt, mit 
ophismen zu kämpfen, erwiderte der Graf kalt. Als ich 


würdig, dem Großherzog empfahl, war er ein liedens⸗ 


diger Jüngling ohne anderen Ehrgeiz als den, mir ſeine 
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oe durch treues Ergebenſein zu beweiſen. Heute 
t er — 

Dein Gegner, auch dies iſt mir nicht unbekannt! Aber 
konnteſt Du wirklich glauben, Onkel Xaver, daß Boris ein 
Menſch bleiben würde ohne eigene Ueberzeugung, ohne eigene 
Grundſätze? mußteſt Du Dir nicht ſagen, daß ſich aus dem 
neunzehnjährigen Jüngling ein Mann entwickeln würde, 
deſſen Augen ſich die Verhältniſſe in anderem Licht zeigten 
als dem unerfahrenen und vom Glanz des Hofes geblendeten 
ak ehen ihn ſoviel Du willſt 

ertheidige ihn ſoviel Du willſt, erwiderte Graf Steier 
kalt. Du biſt noch nicht mündig, und ich als Soak und 
Senior unſeres Hauſes gebe niemals meine Einwilligung zu 
dieſer Ehe. 

Und wenn ich mündig bin? 

So magſt Du ihn heirathen, aber ohne jegliche Mitgift; 
denn unſere Hausgeſetze beſtimmen, daß, wenn ein Mitglied 
der Familie eine Ehe ohne Einwilligung des Lehnsgrafen 
ſchließt, es aller Rechte auf Ausſtattung und Erbtheil ver⸗ 
luſtig geht. 

Gut, ſagte Edelgarde ruhig, ſo werden wir warten! 
Was Boris jetzt hat, wird auch für uns Beide zu ſtandes⸗ 
gemäßem Leben reichen. 

Glaubſt Du das, nun, ich weiß es beſſer. — Dann 
müßte Dein Geliebter trotz ſeines hohen Einkommens nicht 
immer noch mit finanziellen Kalamitäten zu kämpfen haben! 

Edel biß ſich m die Unterlippe und ſchwieg. 

Boris wird heute noch kommen und um meine Hand bei 
Dir anhalten, ſagte ſie nach kurzer Pauſe. 


Ich werde ihm dieſelbe Ant vort geben, wie Dir. 

Er iſt darauf gefaßt. 2 

Um fo beſſer — und hiermit wollen wir das unliebsame 
Geſpräch ein für alle Mal abbrechen. Ich erwarte Doktor 
8. 

hne ein Wort der Entgegnung verließ Edelgarde feſten 
Schrittes und hochgehobenen Hauptes das Gemach und 
ſchritt die Galerie entlang nach ihren Zimmern. Sie lagen 
im Thurm, und Edel hatte von dort aus eine herrliche 
Fernſicht über die lachende blühende Landſchaft. Auf dem 
Tiſch vor dem kleinen Sopha ſtanden noch die Blumen, die 
Boris ihr zuletzt geſandt. Hier, allein in dem kleinen, trauten 
Raum verließ ſie die äußerliche, ſtolze Ruhe und laut weinend 
ſank ſie auf einen Stuhl am Fenſter. 

Oliveira überreichte bei ſeinem Eintritt ins Zimmer dem 
Grafen mit tiefer Verbeugung ein Schreiben; es zeigte auf 
ſeiner Adreſſe die feinen, aber etwas ungelenken Schriftzüge 
einer Frauenhand. Steier entfaltete es, las, und ſeine Mienen 
drückten Ueberraſchung und Befriedigung aus. 

Henriette Dufour? wandte er ſich dann fragend an den 
Doktor. 

Das Kammermädchen der Fürſtin und die Geliebte 
meines erſten Schreibers, erwiderte Oliveira. 

Und beide zuverläſſig? 

Durchaus! 

Gut! Und es iſt wahr, daß Kelling —? = 

Wahr. Die Dufour hat Briefe von ihm an ihre Herrin, 
heimlich geöffnet, in denen er feine Unterſtützung zufagt und 
verſpricht, wichtige Papiere in feinen Verwahrſam zu nehmen. 
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pa ie der Amortifation3quote jet ſchon in der Vorlage aus⸗ 


1 Künzer beſtätigt die letztere Bemerkung und 
wi darauf hin, daß man ſpäter bet einem erneuten Antrage an 
das Miniſterium wegen Genehmigung der Anleihe für das Ein⸗ 
deichungsprojekt dahin 0b werden wolle, für dieſen Betrag 
eine . von ½ bis Y, Prozent zu erreichen 

e Vorſchläge des Mogiſtrats binfichtlich der Aende⸗ 
rung PE Anleihe hes ſodann von der Verſammlung ein- 
ſtimmig genehmig 

Gandespotisertioe AT des Kanali⸗ 
ſationsprojekts. Der Referent Stadtv. Lewinski weift 
darauf hin, daß die Erlangung der landes polizeilichen Genehmigung 
des 1 5 Wulſch für die Genehmigung der Anleihe nothwendig 
fet. Das Projekt fet der Verſammlung ſeiner Zeit nebft den dazu 
gehörigen Anlagen iin dare und vom Stadtbaurath Hobrecht⸗ 
Berlin, wie bekannt für durchaus zweckmäßig erachtet worden. Der 
Referent beantragt daher, die Verſammlung wolle ſich mit der 
Vorlage des Magiſtrats, für das Projekt die landespoltzelliche Ge⸗ 
ayer ag ung nachzuſuchen, einverſtanden erklären. 

1 eet, ſtimmt dem Antrage zu. 

ee die Asphaltirung der St. Martinſtraße 
von der Viktoria⸗ bis zur Ritterſtraße muß wegen eines in der 
letzten Verhandlung vorgekommenen Formfehlers nochmals abge⸗ 
ſtimmt werden. Es wird beſchloſſen, für die Asphaltirung und bie 
Herſtellung von . auf dem Trottoir einen Betrag bis 
Ma ur Summe von 64 100 Mark zu bewilligen. Davon ſollen 50 000 

ark aus dem Pflaſterfonds, der Ueberſchuß von 14 100 Mark aus 
der Kanaliſationsanleihe entnommen werden. Der Betrag für die 
Aufſtellung von 5 neuen Kandelabern bis zu 2275 M. iſt aus den 
laufenden Mitteln zu nehmen. 

Die Anfragen einiger Stadtverordneten bezüglich der Qualität 
des zu liefernden Asphalts beantwortet Stadtbaurath Grüder 
in 8 ers, Weiſe. 

i age eines Schulgartens beider III. Stadt⸗ 
eferent: Stadtv. Kranz: Der Rektor der III. 
nue habe ſich mit einem Geſuch um Errichtung eines 
Schulgartens an den Magiſtrat gewandt. Nachdem man ſich von 
dem Bedürfniß überzeugt habe, ſei man dahin ſchlüſſig geworden, 
200—300 Mark für dieſen Zweck 1 Es ſeien jedoch nur 
100 Mark nöthig. Der Zweck ſei ein doppelter: einmal ſolle der 
botaniſche Unterricht dadurch gefördert werden, daß man in den 
Schulgärten die nöthigen Pflanzen ſelbſt ziehe. Nach nlrafttreten 
des neuen Forſt⸗ und Feldpolizeigeſetzes ſei dies = o nothwen⸗ 
diger geworden. An den höheren Schulen beſtänden vielfach ſchon 
jetzt derartige Inſtitute. Der zweite Zweck aber fet der, daß man 
durch die Schulgärten in ſittlicher d einen Einfluß auf 
die Schüler ausüben wolle. Gerade die Kinder der III. Stadt⸗ 
ſchule ſeien in hohem Grade verwahrloſt und bei ihnen würde 
ein ſolcher Einfluß beſonders wohlthätig wirken. Die einzelnen 
Kinder ſollten ſelbſt zur Pflege der Blumen angehalten werden 
und eventuell bei ihrem Ausſcheiden aus der Schule die von ihnen 
ezogenen Blumen zum Geſchenk erhalten. Der Raum in dem 
Sí der Schule fet ausreichend. Die Bedenken, Rus vielleicht 
andere Schulen mit demſelben Antrage nachfolgen könnten, ſeien 
unbegründet, da die anderen Schulen keinen Raum hätten, um 
derartige 5 anzulegen. 

Nachdem noch Stadtv. Fontane darauf hin Knien, bak 
dieſe letzte hen ſchon deswegen nicht berechtigt jet, weil 
die anderen Schulen ihre dir den botaniſchen Unterricht erforder: 
lichen Pflanzen alle aus dieſem Schulgarten entnehmen könnten, 
wind die geforderte Summe von 100 Mark bewilligt. 

Annahme einer Schenkung zur Begründung 
einer Wieczorkiewicez⸗Radynskaſchen Stiftung. 
Die verſtorbene Witwe Conſtanzia Julia Radyns ka, geb. Wieczor⸗ 
klewicz, hat laut Teſtament vom 23. Juli 1892 der agg! at 
ein Legat von 6000 Mark zur 5 einer Michalina 
Wieczorkiewicez und Julia Radynskaſchen Stiftung zugewendet. 
Die Zinſen follen zur Hälfte an Brivatperjonen, zur anderen 
geile zum Beſten katholiſcher Waiſen verwandt werden. Die 

erſammlung erklärt ſich mit der Annahme einverſtanden und 
erſucht den Magiſtrat, den Teſtamentsvollſtreckern den Dank der 
en aa e 
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Aus der Proving Poſen. 


ch. Rawitſch, 15. Auguſt. [Stadtverordneten⸗ 
Sitzung.] Nach längerer Unterbrechung fand geſtern wieder 
eine ordentliche Stadtperordneten⸗Verſammlung ftatt, die ſich einer 
Bun. Betheil er ſeitens der Magiſtratsmitglieder ſowohl als 
auch der Stadtverordneten erfreute. Als erſter Punkt der Tages⸗ 
ordnung kam die Angelegenheit bezüglich der Aufnahme eines 
Darlehns zum Ankauf reſp. Umbau der Gasanſtalt zur ze 
Es wurde endgiltig Wach au genanntem Zwecke aus der 
n e et u Poſen ein Darlehn von 145000 Mark auf: 
unehmen. Daſſelbe joll mit 8%, Prozent verzinſt und mit 1¼ 
BBrovent getilgt werden. An Verwaltungskoſten find 6 Jahre lan 
FT... T A iss: en, ES og SE Prozent zu zahlen. Die Zins⸗ und Tilgungsraten follen na 


dem Maßſtabe der Stantdeintonimenfteuer aufgebracht werden. 
gerut wurden die Koſten für die | von der Moltke⸗ 


aße nach dem Garniſonlazareth, welche ca. 700 Mark betragen 
werden, von der Verſammlung mit der Maßgabe enehmigt, daß |t 
dieſelben aus den Mitteln der Gasanſialtganleide entnommen 
werden. Ferner wurde einem Magiſtratsantrage gemäß beſchloſſen, 
die Zahl der eee re — der Beigeord⸗ 
nete ausgenommen — auf erhöhen, und die Bezeichnung 
derſelben mit „Stadtrath“ bid podre feſtzuſtellen. Das be- 
zügliche Statut lag vor und fand ie Zuſtimmung der Ver⸗ 
ſammlung. Bezüglich der Reparatur PsA Kanals im Zuge der 
Breslauerſtraße wurde beſchloſſen, den Kanal aufdecken und auf 
ſeine Reparaturbedürftigkeit hin durch Sachverſtändige prüfen zu 
laſſen. Alsdann ſoll der Verſammlung ein Koſtenanſchlag vorgelegt 


werden. 
P. Meſeritz, 16. Aug. [Beftrafter Unfug. Offene 
Stelle. Jagdausſichten.] Es iſt gelungen, die Knaben 


ausfindig zu machen, welche kürzlich zwiſchen Meſeritz und Georgs⸗ 
dorf ſich bei Ankunft des Abendzuges auf die Eiſenbahnſchtenen 
ſtellten und dieſelben trotz wiederholter Warnungsſignale ſeitens 
des Führerperſonals ar eher 1 als bis der Zug dicht 
vor ihnen war. Dieſelben ſind wegen dieſes Frevels mit Geld⸗ 
ſtrafen belegt worden. — Die Stelle des Rendanten des hieſigen 
Vorſchußvereins iſt durch den Tod des Kanzleiraths Lehmann 
vakant geworden. a brachte im vorigen Jahre ein Einkom⸗ 
men von 1320 M., nämlich 18 Prozent des Reingewinns. — Die 
Ausſichten für die in den nächſten Tagen zur Eröffnung gelangende 
Hühnerjagd ſind in dieſem Jahre äußerſt günſtige. Das trockene 
Frühjahr war für die Brutzeit ſehr geeignet, ſodaß die Jungen 
gut ausgebrütet und erhalten werden konnten, und jetzt bilden nach 
dem Einernten des Getreides die üppigen Kartoffelfelder . 
Verſtecke. Man hat oft Gelegenheit, recht zahlreiche Völker mit 
gut entwickelten Exemplaren anzutreffen. Ebenſo gute Ausſichten 
tetet die Hafenjagd. Zwar find in dem ſtrengen Winter viele 
apres zu Grunde gegangen; aber das trockene Frühjahr tt auch 
— * i Vermehrung und Entwickelung der Haſen ſehr zuträglich 
geweſen. 

F. Oſtrowo, 16. Auguſt. [Feuer.] Heute früh um 6 Uhr 
brach im Hintergebäude des Fleiſchermeiſters Hiller hierſelbſt und 
in den daran Ego de Stal ungen 920 Reſtaurateurs Goldmann 
Feuer aus. Im eriteren Gebäude wohnte eine Familie, deren 
Habſeligkeiten größtentheils mit den in den Stallungen und auf 
dem Bodenraum befindlich geweſenen Brennmaterlalien⸗ und 
Futtervorräthen ein Raub der Flammen wurden. Dem ſofortigen 
energiſchen Eingreifen der freiwilligen Feuerwehr und einer grö⸗ 
ßeren Ar die Infanterie iſt es zu verdanken, daß der Brand⸗ 
herd, der ſich in der Mitte eines weiten Häuſerkomplexes befand, 
keine größere Ausdehnung angenommen hat, während die vor⸗ 
gedachten Gebäude vom Feuer eingeäſchert wurden. Durch Zufall 
iſt gleich nach dem Brande der Stifter deſſelben in dem 13 Jahre | 6 
alten Schulknaben, dem Sohne jener in dem abgebrannten 
Gebäude wohnhaft geweſenen Wittwe Kolodziejczyk ermittelt wor⸗ 
den. Der Verdacht lenkte ſich auf dieſen Knaben; derſelbe wurde 
arretirt und nach anfänglichem Leugnen geſtand er auch ein, das 
auf dem Boden gelegene Heu durch Se in Brand geſetzt 
zu haben. Grund giebt er an, daß er ſeine Schularbeiten 
nicht gemacht habe und durch das Feuer einer eventuellen Strafe 
hierfür ſeitens des Lehrers heute am Schulanfange zu entgeben 
glaubte. Der Burſche figt einitweilen ae Schloß und Riegel. 

Wollſtein, 14. Aug. opfenbau⸗Aus⸗ 
ſtellung. euer.] In der am spake abgebaltenen Gibung 
des Kreistages wurde beſchloſſen, dem in Neutomiſchel gebildeten 
Komitee zur Beranftaltung einer Allgemeinen deutſchen Hopfen⸗ 
Ausſtellung die Summe von 300 Mark zur Verfügung zu ſtellen. 
— Heute Vormittag gegen ½12 Uhr brannte in Rakwitz Sand⸗ 
tolonte das dem Ackerbürger Weigel gehörige Haus rg 
nieder. Das Mobiliar ift zum Theil gerettet, zum Theil mit 
verbrannt. Die Entftebungsuriace e iſt bis jetzt noch unbekannt. — Das 
den Kaufmann Kallmannſchen Erben hierſelbſt gehörige auf der 
Königſtraße belegene Han den ſtück iſt mit dem in demſelben 
befindlichen Tuchgeichäft in den Beſitz a Bureauvorſtehers Heinrich 
Kurz 8 Pr den 4 gu 19850 Mart übergegangen. 

p. Kolmar i. P., 16. AUTOR Zum 
Beſuch des Prinzen Alte verlautet, daß dem 
bisherigen Kreiswundarzt Dr. Schaefer zu Schneidemühl die hier 
ſelbſt erledigte r übertragen werden wird. — Im 
Auftrage ante Prinzen Albrecht hat Herr Landrath v. Schwichow 
an den Muſiklehrer Starke biexfelóft ein Schreiben gerichtet, in 
welchem dem Gejangverein „Konkordia“ für die bei der Einwei⸗ 
hungsfeier des Johanniter⸗Kreis⸗Krankenhauſes vorgetragenen Ge⸗ 
ſangsſtücke . wird. Ebenſo wurde den Bewohnern des Kreiſes 
und namentlich der Stadt Kolmar durch den Herrn Landrath der 
Dank des Prin e I die Ausſchmückung der Stadt, die zur Er⸗ 
höhung der Elnwel 4 pus lar di. des Johanniter Kranken ⸗ 
hauſes beigetragen bat owie für die Opfer, welche namentlich der 
Kreis beim Bau bicier hierſelbſt entſtandenen Muſtexanſtalt qe: 
bieder öffentlich im Kreisblatt der Dank ausgeſprochen. — Die 
biefige Gleinaniſabrit von Hermann Heim u. Comp. hat durch 
Herrn Landrath v. Schwichow dem Prinzen Aldrecht eine Vaſe, 
die unſerer heimiſchen ‘butte alle Ehre macht, überreichen laſſen. 


Dieſes kunſtvoll ausgeführte Gefäß trägt das wohlgelungene 
Cinch bes 2 en mit der Inſchrif: „Zur Erinnerung an die 
mpelbung des St. Johanniter⸗Kreis⸗ eg zu Kolmar 
P. am 9. Auguſt 1893 durch Se. Königliche Hoheit Prinzen 
Albrecht von Preußen, Regenten von Braunſchwelg.“ Der Prinz 
bat dieſes Geſchenk angenommen. 
= Liſſa i. P., 15. Aug. [Aufregende Scene. Jagd⸗ 
glück.] Ein aufregender Vorgang ſpielte ſich geſtern Abend 
auf dem Neuen Ringe ab. Dortſelbſt hatte unter anderen Sehens⸗ 
würdigkeiten auch eine ſogenannte Rieſenſchaukel Aufitellung gefun⸗ 
den. Die einzelnen Schlitten wurden am Beginn jeden Stückes von 
Balken des Beſitzers in Bewegung geſetzt. Einer der letzteren 
nun, der ſich wahrſcheinlich in angetrunkenem Zuſtande befand, kam 
tabet aus Unvorſicht einem im Schwunge befindlichen S tlitten zu 
nahe, wodurch ihm von demſelben ein ſolcher Schlag an den Kopf 
verſetzt wurde, daß er 1 bewußtlos zu Boden ſtürzte und unter 
den Schlitten gerieth. Nachdem die Alpen zum Halten gebracht 
worden, mußte man ihn von dem Platze tragen. Ritterguts⸗ 
beſitzer v. Heydebrand auf Schloß Storchneſt wurde auf feinem 
bi Pile heute Morgen von feltenem Glück Begiinitiat. Derſelbe 
ae 75 en Stunde ae — Siehe, einen Zehn⸗ 
en ender uf dem Heimwege brachte 
einen ſtattlichen TO zur Strecke. 3 ed 
—i. Gneſen, 15. Aug. (Selbftmorbe] 
macher Albert Ho —.— bier 00 ch in ſeiner Wohnung mittelſt 
eines A erſchoſſen. Die Motive hierzu find unbekannt. — 
Der frühere Fleiſcher Peter Gnlatczyk hat ſich mit elven [Baden 
Meſſer den Hals ce ſchnitten. Außerdem hat ſich der Lebens⸗ 
müde mit einem lei ermefjer eine tiefe Wunde in der gen egend 
e a en nn A Bon 5 : rar ei⸗ 
rufen ale a offnungslos be ne 
Der Verletzte, welchem noch ein Verband 1 wurde it ion 


Der Pantoffel⸗ 


auf dem Transport nach dem Krantenhauje berftorben. Das 
Motiv zur That liegt in zerrütteten Verhält : 
fongiibrlge Krankheit hervorgerufen find. Bältniffen, welche durch 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 


Stettin, 15. Aug. [Ein verheerender 

einen Schaden von mindeftens : ¿00 000 M. MA Site bl ee 
(wie ſchon kurz gemeldet) am Sonntag früh gegen 3 Uhr auf dem 
Oberhof der Stettiner Chamottefabrik Aktlengefellſchaft vormals 
Didier am Schwarzen Damm aus. Der drei Morgen große 
Oberhof grenzt auf der einen Seite an die Gasanſtalt, auf der 
anderen Seite an die Rückforthſche Brauerei. Die auf demſelben 
ftebenden Gebäude befinden ſich unter einem Dace. Das Feuer 
brach ziemlich in der Mitte des Oberbofes, wo die Oefen fteben, 
aus und verbreitete ſich ſehr ſchnell. Als die Feuerwehr erſchien, 
ſtanden bereits ſämmtliche 3 in Sun. Von der benach⸗ 
barten Gasanſtalt gerleth ein Schuppen in Brand, der 30 000 Ztr. 
Kohlen enthielt, ebenſo wurde das Gebäude des Kondenſators der 
Anſtalt gefährdet. Es gelang jedoch der Feuerwehr in anderthalb⸗ 
ber nder hätigkeit, dieſe Baulichkeiten zu ſchützen. Ebenſo griff 
der Braumeiſter Böhm mit ſeinen Leuten und der Dampfſpritze 
der Rückforthſchen Brauerei wirkſam das Feuer an, das auf dem 
Dache des Maſchinenhauſes dieſer Brauerei n war und 
auch bereits die er acces ergriffen hatte. Die Feuerwehr 
ſandte allein über eine Million Liter Waſſer in die brennenden 
Gebäude des Oberhofes, darunter durch die Dampfſpritze 491 940 
Liter. Die ſämmtlichen Baulichkeiten e aus, auch die ma⸗ 
heit die Einrichtungen wurden zerſtört. Es ſtehen nur noch zum 
die Umfaſſungsmauern, ſo weit ſie a t umgerifjen werden 
A und drei Schornſteine. Auf dem Oberhof wurden etwa 
400 Arbeiter beſchäftigt, mehrere derſelben büßten ihre Rleldung 
ein. Der Schankwirthin it ein unverſicherter Schaden von 600 
Mark entſtanden. Einer der Arbeiter, Namens Wilhelm Küſter, 
der felt dem Brande vermißt wird, ſcheint bei dem Verſuche, ſeine 
Kleidung zu retten umgekommen zu fein. Er iſt Familienvater. 
Seine Ueberreſte hat I indeß troß vielen Suchens noch nicht 
aufgefunden. An dem Schaden, der durch das a entſtanden, 
Hell die Preußiſche National⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft, die Leip⸗ 
pue die Weſtdeutſche und die Baſeler Feuer⸗Verſicherungsgeſell⸗ 
ft betheiligt. Direktor Lentz will keinen der brotlos gewordenen 
Arbeiter entlaſſen, ihnen vielmehr noch weitere 3 
gewähren. Die Feuerwehr war bis 11 as: Som ttags auf der 
Brandſtelle Ware, ig ließ bis geſtern Abend 12 Mann, während 
der folgenden Nacht 4 Mann und heute "Bormitian noch zwei 
Mann als Wache und zum Nachlöſchen zurück. Das Feuer ſcheint 
in einem der elf Oefen ausgekommen zu fein; die Y Wolizel bält 
nach den bisherigen Ermittelungen vorſütliche Brandſtiftung für 


ausgeſchloſſen. 
Görlitz, 16. Aug. [Reihe Erbſchaft der Stadt 
Görlitz] Die Wittwe des früheren Redatteurs der „Nlederſchle⸗ 


ſiſchen Zeitung“ hlerſelbſt, Linda Bretthor, geb. Auguitin, 
welche vorigen Montag geſtorben tft, hat, wie aus dem heute er⸗ 
öffneten Teſtament derſel en hervorging, die Stadt Görlitz zur 
Erbin des größten Theiles ihres Vermögens eingeſetzt. Die Erb⸗ 
ſchaft foll ſich, wie man ſpricht, auf etwa 800 000 Mark belaufen. 
e.. über die Verwendung deſſelben iſt noch nicht bekannt ge⸗ 
worden 


Dies letztere iſt ſchwerwiegend und muß vor allen 
fist erft zur That gedeihen. Alſo — wachſam und vor: 


Fünf z UT Kapitel. 
Das grofecpogtice Luſtſchloß Langfeld war ein jchäner 
vornehmer Bau im Renaiffanceftil, nicht weit von den Ufern 
eines kleinen Sees gelegen, umgeben von einem Park mit 
weiten lichten Raſenflächen, Blumenanlagen, herrlichen Alleen 
und ſchönen alten Bäumen. 

Das fürſtliche Paar verbrachte hier ſtets wie auch in 
dieſem Jahr die Frühlings⸗ und Sommermonate und führte 
das behaglichſte Stillleben vornehmer Landedelleute. Obgleich 
nun der Verkehr zwiſchen dem Großherzog und ſeiner Ge⸗ 
mahlin ſich von Tag zu Tag zwangloſer und angenehmer ge⸗ 
ſtaltete, wollte doch keine ſo recht fröhliche Allgemeinſtimmung 
aufkommen. Boris hatte beim Miniſter um Edels Hand an⸗ 
gehalten, dieſer ihn ſchroff und rückſichtslos abgewieſen, ſelbſt 
einer warmen Fürſprache des Großherzogs gegenüber war der⸗ S 
ſelbe unbeugſam geblieben, was Letzteren mißmuthig und ver: 
drießlich gemacht hatte. Der Oberſtallmeiſter war der Nächite, 
der darunter leiden mußte. Verliebt dazu und mit immer 
währender ungeſtillter Sehnſucht kämpfend, daher mehr denn 
je verbittert gegen den Miniſter, mehr denn je unter dem Druck 
ſeiner glänzenden Abhängigkeit ſeufzend, ertrug er ſeine Lage 
mit weniger Geduld und Liebenswürdigkeit, als es ſonſt ge⸗ 
ſchehen wäre. Von einem Verkehr mit Edel faſt ganz abge⸗ 
dc ſuchte er bei der Fürſtin zeitweilig Zerſtreuung und 
Fe Ausſprache. Mehr als zuvor war er jetzt 


von dem Wunſche beſeelt, irgend etwas zu erreichen aus eigener 
Kraft, irgend etwas, vielleicht politiſch Gewagtes beim Groß⸗ 
herzog durchzusetzen gegen Steier, und theilweiſe aus thörichter 
Verblendung, theilweiſe auch durch die Verhältniſſe gedrängt 
und durch die kluge Aſakoff beeinflußt, ſchloß er ſich immer 
enger ihrer Partei an, ja er vergaß ſich ſoweit, einen Aufruf 
livländiſcher Unzufriedener e e 
An dem Langfelder Park nach der einen Seite hin 
dehnten ſich die üppigen Kornfelder, die bis zur Steierſchen 
orſt reichten; ein ſchmaler Pfad führte durchs Getreide zum 
aldesſaum. Wie oft hatte Kelling ihn benutzt in der erſten 
Zeit ſeines 1 cd Langfelder Aufenthalts — wie lange 
jetzt nicht mehr! Aber heute, heute zog es ihn mächtig hin, 
das Verlangen nach der Geliebten wurde faſt unüberwindlich, 
und wenn er auch nichts weiter erwarten durfte, er wollte 
wenigſtens wieder einmal durch den Wald reiten, dabei an 
Edel denken und an die ſchönen Tage, wo er ihn ſo oft 
Sele Beweatet Herzens durchſtreift hatte, fo oft an Edels 


Ge begrüßte es daher mit beſonderer Freude, daß der 
Großherzog mit ſeiner Gemahlin eine Spazierfahrt unter⸗ 
nehmen wollte, ließ ſich ſein Pferd ſatteln und ſprengte, das 
Herz voll Sehnſucht, den Kopf voll Liebesgedanken, durch das 
Fee Kornfeld dem Forſte zu. 

Als ihn die Schatten deſſelben umfingen und die mäch⸗ 
tigen Baumkronen vom leiſen Sommerwind bewegt über ihm 
rauſchten, ließ er das Thier Schritt gehen, und die rechte Hand 
mit der Reitgerte leicht auf die Hüfte geſtützt, ritt er weiter. 
Plötzlich fuhr er auf — ein kleiner Feldblumenſtrauß war 


erade A ñꝙðßV]yꝙdd Pe PAT Ee a ia die Ohren > Goldfuchſes hindurch an feine 

Se ft geflogen. Um ſich blickend gewahrte er ſeitwärts an 

einen Baum gelehnt Bi einen breltranbigen Strohhut 

auf dem Kopf, ihre Dogge neben fi. Mit einem Jubelruf 

ſchwang ſich Kelling vom Pferde und eilte auf die Geliebte 

zu, ſie trotz ihres Shräubens zärtlich in ſeine Arme ziehend. 
(Fortſetzung folgt.) 


Vom Büchertiſch. 


* it ſchon der ih > V. Band von Spamers illu⸗ 
ſtrirter Weltgeſch ate ga egebene Stoff an ſich ein außer⸗ 
ordentlich anregender, ſo dürfte die wiſſenſchaftlich gediegene und 
zugleich ſeſſelnde en der Feder eines fo vorzüglſchen Hiſto⸗ 
ae wie Prof. Kämmel enſtammend, den Aa Anſprüchen 

en. Auf gleicher Gibe ſteht die Illuſtration. Schon ein 

Aloe Durchblättern der Lieferungen wird zur Ueberzeugung 
führen, daß die Illuſtration des Werkes das Grobortighe tft, was 
jemals auf dieſem Gebiete geſchaffen wurde. Unendliche Mühe tft 
aufgewendet worden, um überall die beiten Vorlagen zu beſchaffen, 
neue, noch un benutzte Quellen zu erſchließen. Die Gemäldeſamm⸗ 
lungen von er olm und Petersburg, von Wien und Florenz, 
von Brüſſel und Baris haben beigeſteuert, um eine Bortritgalerie 
zu Nalin die ihresgleichen ſucht. Die hervorragenditen Denkmale 

er Baukunſt gelangen auf — a — Beilagen zur Abbildung und 

ſo iſt alles gan, um die Anſchauung der ene e er zu 
einer möglichſt vollkommenen zu machen. Koſten find ges 
ſcheut worden, um eine nicht nur i aie Anzahl, fons 
dern auch wiſſenſchaftlich werthvolle und technisch vollendet ausge⸗ 
führte Illuſtratlonen und Beilagen zu bieten. 


— An 


Deffentlide Sei. 


Der Bau einer hölzernen Y 
ſtellungshalle unter Pappdach 
mit einer Grundfläche von 468 
Quadratmetern in einer lichten 
Höhe von 5 Metern — die in 
der Zeit vom 

29. September bis 
1. Oktober d. 3 
bierſelbſt ſtattfindende 
Allgemeine Deutſche Hopfen 
usſtellung 
ſoll öffentlich verdungen werden. 

Anſchlag und Ai e kann 
im Bureau des Kreis⸗Ausſchuſſes 
hierſelbſt während der Dienſt⸗ 
ſtunden eingeſehen, bezw. gegen 
Erſtattung 1 Kopialien be⸗ 
zogen werden. 

Angebote, mit einer den Inhalt 
kennzeichnenden Aufſchrift ver⸗ 


Erſett bie Mutter» 
— ; iſt darum Kin» 
dern, die entwöhnt 
werben, unentbehrlich 


Iſt unbedingt ver · 
daulich, verhütet 
darum Brechdurch⸗ 
fall. 


efe und del Da nur nod) Jes 0 e 
verwende. Hochachtungsvollſt Sir poe 


elm 
Pia und PR bes 67 ien. Inſtituts. 
oſtock, 16. April 1892. vi 


Ueberall zu haben & Mk. 1.20 die Büchſe. 


Bildet Knoden; man 

Er es daher Rin. 
ern, die an engliſcher 
Krankheit leiden. 


gegenüber anderen Systemen: 
Gar keine Kurbelwellen, keine 


imneren Lager mehr. 


Einfachste 


en, find bis ſpäteſtens x 
—. ben 24. d. Mts., Grösste > 
Mittags 12 Uhr, a Konstruction. 
an das unterzeichnete Comité Ersparniss pc E 
ue oie Leichtigkeit 


er Zuſchlag erfolgt am 24. 
d. Dis Suk bat jeder Anbietende 
die Erklärung abzugeben, daß er 
den Bau zur Vermeidung einer 
Konventionolſtrafe von 1000 Mark 
bis zum 20. September d. Si 
Fertig ee ED r 10763 
om e , SA 
as den 15. Auguſt 1893. 
Das Comité 5 

zur Seat einer 


Hopfen Ausſtellung. 
Behrnauer, 
Königlicher Landrath. 
Freitag, den 18. Auguſt d. J., 
10 Uhr Vorm., werde in der 

Pfandkammer Wilbelmſtr. 32: 
1 Repoſitorium mit Glas⸗ 
ſcheibe, 1 Nähmaſchine, ein 
Regulator und Möbel 2c. 
zwangsweiſe verſteigern. 


107% Sikorski, 
Gerichts vollzieber. 


| Verkäufe e Verpachtungen 


Gute Brotſtelle! 


Ein gut eingeführtes. altes 
Reſtaurattons⸗ u. Schankgeſchäft 
bier in Poſen, iit mit Grundſtück 
anderer Unternehmen wegen von 
ſofort preiswerth zu verkaufen. 

Anzahlung 5—60U0 M. sone 

Offerten erbitte unter Z. 
Exped. d. Ztg. 3 

Das Jarotſchtner 10570 

Schützenhaus 
in der nächſten Nähe der Stadt 
gelegen, in dieſem Jahre zum 
größten Theil neu gebaut, in 
N berrlichem Kiefernwald belegen, 
mit Tanzſaal, Kegelhalle und 
N Kegelbahn iſt vom 1. Januar 
1894 anderweit zu verpachten. 
i Pachtpreis nach Uebereinkunft. 
Der Vorſtand 


der Schützengilde. 


ito Verkauf! 


Ein ſeit 20 Jahren beſtehendes, 
vor 3 Jahren neu ausgeſtattetes, 
qué rentirendes Porzellan⸗, Glas⸗, 
Lampen⸗ und Galanteriewaaren⸗ 
geſchäft iſt ſofort zu 5 von Apotheker F. Hoyer 

Adr. erb. sub 6. H. 100 poſt⸗[ Y? Bowährt seit 1840 als vor- 


lagernd 3 10525 | & 4 


„ Fa bieten, de sahireiche 
FP ungen "bestehon, nur 
Plüſch⸗Garnitur 


i die | Namen des Erfinders F. Hoyer 
i mit Einfaſſ. billig zu verk. bei 


an Schmiermaterial, 


des Ganges. 


Reparaturen und 


Geringer Kraft- 


verbrauch. 


Preislisten und Prospecte mit vielen Tausend Zeugnissen stehen 


| & Sou, Iuaxraglap, 


Maschinenfabrik und Kesselschmiede. 
... oe ROP TG AAR alos oo 
Pfeiffer & Druckenmiiller + Sthüneherg-Berlin 
Fabrik für Trägerwellblech und Eiſen⸗Conſtructionen 


liefern nach eigenen Projekten ſowie vorgeſchriebenen Zeichnungen: 


Eiſenhochbauten aller Art, Brückenbauten, Dachconitructionen. 
— 3 SPECIALITÄTEN: e 

Ganze Bauwerke aus Wellblech, freitragende 

Bogendächer, schmiedeeiserne Treppen Fenster, 


Thüren, Stahlblech - Rolljalonsieen eigener bewährter Systeme. 


Profiltabelien, Preislisten kostenfrei. 


ln 
$ 
2 


- 


halten wir 
einer geneigten Beachtung 


empfohlen. 


e ee * ss O A 


Y u.d. Fabrikanten Cari Lelstikow, } 
Y sow.obigeSchutzmarke, die sich 
AL auf eder Flasche befinden. 
du haben in all. Kolonial- Ey 
FR warenhandl., Hotels eto. SER 
, u. b. allein. Fabrikanten 


Stets vortäthig find: 
Sämmtliche Formulare für: 


e . EEE 


Gute Papiere. — Saubere Druckaus führung. 


| Hofbuddrucerei W. Decker & Co. 


(A. Rönel) — Pofen. 


„„ 


| ummi - Neuheiten. 
Ñ isl. geg. 10 Pf.⸗Marke 
derſchl — Verſandt⸗ 
geſchäft, Hannover, Waritr. 
andwicken mit Johannis⸗ 
roggen kauft jedes Quantum ab 
Sin gegen Caffe und ? 6 7 


Jacob Beermann, 


Schwerin a., Warthe. 


ene 


Apfelwein 


zur Kur und Bowle, kryſtallklar. 
garantirt ſpiritusfrei, verſende p 
Liter nur 25 Pf. in Fäſſern zu 


ES eee — — 


Oswald Flikschuh, Neuzelle. 


I 
N 

1 F. Schwartze, Tapezier u. Defora- N 
I teur, Milbelmitr. 20, vorn, 3 Tr. Car 1 tombers. N Gerichts-Behörden, Standesämter, ¿2 LT 
i B 1 fait neuer Meitiattel, Kan- Stener⸗Behörden. Kataſter-Behörden, i 1 " auf Tappe gezogen 0,25 
N dace, Trenſe rc. billig zu verk. Krankenkaſſen⸗Verwal⸗ Kirchen⸗ und Schul⸗ 8 3 
Königspl. 3. part. 10749 tungen, sa u. deren Pi empfiehlt die 10670 
1000 Briefmarken, ca. 170 | | Kreistaifen, afjen, 25 ta 
N 1000 Ser er . = Forſtkaſſen, Aerzte. 5 Hofbuchdruckerei! W. Decker & Co. 
hi so Dr 3 b. 1 LL LALL LILLE LED ELEVA ELLE LLL LLDPE ES (A. Röstel). 
h meyer, Nürnberg. nta Tauſch. zul lle anderen nicht vorräthigen Formulare | : : E 
N pu Barifer 10395 110 MOL ſtets ſchnell und preiswerth angefertigt. I Wilhelmſtr. 17. Fofen. Wilhelmſtr. 17. 
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Druck und Verlag der Hofbuchdruckeret von W. Decker u. Co. (A. Róftel) in Baien. 
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Charlottenburger Werk. 
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25 


ene 


Berliner Werk. 


- Simi 
Maschinen und Apparate 


8062 
3 Beleucht 
Heetrische ArhitedbortFagig 
Eisenbahnen 


Kabel — Leitungsmaterialien — Messinstrumente. 


Bogenlampen — Gliihlampen — Telegraphie — 
Telephonie. 


Eleetrometallurgie. 


Städtebeleuchtung. 
Einzelanlagen. 


wisse . . isn — FRE 
8 were ww. — —— — 
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Projekte und Kostenanschläge frei. 


Romling & Kanzenbach, 


Posen, Oberwallstrasse 4. 
Vertrieb der Fabrikate von 


Siemens & Halske 


zu Originalfabrikpreisen, 
LAI] 


3412 


99900000. ¡5999099992 


Comboir-Mondialender 


(zweifeitig, zum Aufkleben) 
pro 1894, 


100 Exemplare. 


25 „ 
1 Exemplar 


9060000009602 080060 


Schuckert & Co. 
erlallung Breslau, Ale see amber Nr. g. 


ktriſche Beleuchtung. Kraftübertragung. 
Galvanoplaſtiſche und Bee reset A Einrichtungen. 2501 


